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ſchleſien und die nördlichen Theile der Neumark bis; rund 600 000 Mk., im Juni 570 000 Mk., im Juli 
nach Pommern als Thelle des alten polntichen | 631 000 Mk., im Auguſt 637 000 Mk., im September 
Reiches vom Polonismus in Anſpruch genommen | 583 900 Mk. Insgeſammt alſo hatte die Ausſtellung 
würden. Das wirkſamſte Mittel gegenüber dieſen] während ihrer ganzen 168tägigen Dauer aus den 
Beſtrebungen ſei, den Feuerbrand des agttatoriſchen] Eintrittsgeldern eine Einnahme von rund 3 322 000 Mk., 
Polonismus zu löſchen, die Organiſatlon, die zu der ein Betrag, der einem Beſuch von etwa 7 Millionen 
centralen Zuſammenhäufung aller unruhigen polniſchen] zablenden Beſuchern entſpricht, oder täglich 41 000 
Elemente führe, auseinander zu legen und die er⸗ Beſuchern. In dem Voranſchlag der Koſten für die 
wähnten Theile mit anderen zuverläſſig deutichen | Gewerbeausſtellung war zum Ausgleich der Ausgaben 
Landestheilen zu verbinden. Die „K. Z.“ empfiehlt] und Einnahmen bei dem Eintrittsgelde von 50 Pfg. 
unter Hinweis darauf, daß eln ſolcher Plan ſchon ] eine tägliche Durchſchnittsbeſuchsziffer von 55 000 zah⸗ 
ernſtlich zu Lebzeiten Katier Wilhelms I. erwogen lenden Perſonen als erforderlich angeſehen. Daß dieſe 
worden jel, die Einheitlichkeit, zwiſchen Provinz und erreicht würde, hielt man für nicht zweifelhaft gegen⸗ 
Armeekorps, die im ganzen Staate herrſche, auch in über der Thatſache, daß die im Frühjahr 1894 im 
jenen Landestheilen zur Durchführung zu bringen.] Treptower Park abgehaltene landwirthſchaftliche 
Dazu ſollen die Oberlauſitz von Schleſien abgezweigt,] Ausſtellung einen Tagesbeſuch von 50,000 Perſonen 
die füdlichen und ſüdweſtlichen Theile Poſens Schleſien] aufwies. Damals handelte es ſich aber um einen 
zugetheilt und aus der Oberlauſitz und Theilen der] beſchränkten Intereſſenkreis, jo daß man dieſe Zahl 
Niederlauſitz eine neue Provinz gebildet werden,] für die Schätzung des Beſuchs der Gewerbeausſtellung 
welch letztere als ein langgeſtrecktes, von der ſäch⸗ nur als untere Grenze betrachten zu können meinte. 
ſiſchen bis zur ruſſiſchen Grenze reichendes Gebilde | Einen weiteren Anhalt jollten die letzten Ausſtellungen 
eine überwiegend deulſche Provinz darſtellen würde. in Paris und Chicago bieten, bei denen natürlich ihre 
— In Nr. 43 der „Deutſchen Mediziniſchen | Charakter als Weltausſtellungen in Betracht gezogen 
Wochenſchrift“ berichtet Profeſſor Behring und ſein] werden mußte. Die Höchſtzahl der Beſucher auf der 
Mitarbeiter Privatdozent Dr. Knorr über ein in den] Pariſer Ausſtellung betrug mehrfach 380,000 Perſonen, 
Farbwerken Höchſt a. M. hergeſtelltes Tetanus ⸗auf der Ausſtellung in Chicago an einem beſonders 
Antitoxin. Auf Grund von Thierverſuchen und] günſtigen Tage 780,000 Perſonen, während die Zahl 
von Einzelbeobachtungen an tetanuskranken Menſchen] der Beſucher an allen anderen Tagen unter der 
ſprechen die Verfaſſer die Hoffnung aus, daß es dem] Pariſer Höchſtziffer blieb. Für die Berliner Gewerbe⸗ 
neuen Heilmittel gelingen werde, den Procentſatz der] ausſtellung hatte man die Höchſtzahl der Beſucher an 
durch den Wundſtarrkrampf herbeigeführten Todesfälle] einem Tage auf 280,000 Perſonen geſchätzt. Bei der 
erheblich berunterzuſetzen. Das Tetanus⸗Antitoxin ges | 1879er Pariſer Ausſtellung wurden für Eintritts⸗ 
langt vorläufig als trockenes und als gelöſtes Präparat] karten im Ganzen 25,4 Millionen Franken verein⸗ 
zur Ausgabe; das erſtere ſoll zu therapeutſſchen][ nabmt. Der Erlös der früheren Weltausſtellungen 
Zwecken bei ſchon ausgebrochenem Wundſtarrkrampf betrug 1878 13, 7 Millionen, 1867 9,2 Millionen 
des Menſchen und der Pferde dienen, das zweite zur] und 1855 4,6 Millionen Franlen. 
prophylaktiſchen Behandlung. — Der für die einfache * Ob's wahr ift? Bei der Marinerekrutenver⸗ 
Be ſeſtgeſetzte Preis beträgt 30 Mk. — Die eidigung in Kiel hielt der Kalſer, jo erzäblen die „M. 
ontrolle über den Wirkungswerih und über die ex⸗J N. N.“, an die jungen Vaterlandsvertheldiger zur 
perlmentell zu prüfende Unſchädlichkeit des Tetanus⸗] See eine Anſprache, in der er vor den äußeren und 
Antitoxins ſoll von dem unter der Leitung von Prof.] den inneren Feinden warnte. Nachher ſprach er 
Ehrlich ſtehenden ſtaatlichen Inſtitut für Serumprüfung einige der Rekruten an, und dabei fiel ihm ein be⸗ 
ausgeübt werden. ſonders ſtämmiger Burſche auf. Er fragte ihn, woher 
Köln, 19. Ott. Der „Köln. Zeitung“ wird auser jet, und erhielt die in beſtem Oberbaleriſch gegebene 
Berlin aus zuverläjfiger Quelle gemeldet, daß der] Antwort: „Aus Miesbach, Majeſtät.“ Der Kaiſer 
Kalſer die Entſcheldung über dle Porta Paphia tn fragte den Oberländer dann welter, ob er denn ver⸗ 
Köln bis nach gelegentlicher Beſichtigung derſelben] ftanden, wen er unter den „auswärtigen Feinden“ 
vorbehalten habe. gemeint. „Die Ruſſen, Majeſtät.“ — „Und wer 
Mannheim, 19. Okt. Der frühere Oberbürger⸗ſiad denn die inneren Feinde ?“ — „Die Preußen, 
meiſter und chemalige Reichstagsabgeorduete Moll iſt] Majeſtät ...“ b 
geſtorben. * In der Opalenitza'er Krawallaffaire ii, 


beiden Brüder Schröder ſagte Dr. Kayſer, man habe 
fi nicht geſcheut, öffentlich zu verbreiten, die Verur⸗ 
theilung des Friedrich Schröder ſei ein von Dr. Kayſe 

verübter Racheact. Die Acten des Amtes ergäben, da 

er von Prozeß und Urtheil viel ſpäter unterrichtet worden 
ſei, als der Vorfall bereits durch die Zeitungen 
gegangen. Von Friedrich Schroeder habe er exit 
Kenntniß erhalten, als der Bruder, Dr. Schroeder, 
ſich amtlich beſchwerte, daß das Gouvernement ſeinem 
Bruder bei der Arbeiteranwerbung Schwierigkeiten 
macht. Bei feiner Anweſenheit in Oſt⸗ Afrika im 
Jahre 1892 habe ihm der Gouverneur mitgetheilt, daß 
die Klagen wegen der Brutalitäten Friedrich Schroeders 
ſich häuften, jo daß der Gouverneur entſchloſſen jet, 
bei der nächſten Wiederholung Schroeder aus der 
Colonie auszuweiſen. Nach feiner Rückkehr nach Berlin 
jet er mit Dr. Schroeder wegen Rückberufung ſeines 
Bruders in Verbindung getreten, dieſelbe ſei in kürzeſter 
Zeit erfolgt. Aus der ſpäteren Rückkehr Dr. Schroeders 
aus Oſt-Afrika habe man verſucht, ihm, Dr. Kayſer, 
einen Strick zu drehen und ihn zum Beſchützer der 
Unthaten Schroeders zu ſtempeln. Zum Schluß faßte 
Dr. Kayſer die Verhälkniſſe in den Colonien zuſammen. 
Nach Außen ſel in der Mehrzahl der Colonlen die 
Grenze feſtgeſetzt, im Innern eine feſte Grundlage für 
die Verwaltung geſchaffen; das ſchwere Werk die 
Organiſatlon der Schutztruppen ſei vollendet. der 
Dualismus zwiſchen Militär⸗ und Civllverwaltung bee 
ſeitigt. Die Wege zum Schutz der Miſſtonsthätigkeit 
ſeien geebnet, die wirthſchaſtliche Erſchließung vorbe⸗ 
reitet. Es ſeien Projekte für den Bau von Eiſen⸗ 
bahnen ausgearbeitet. Werthvolle Kohlenfunde ſeien 
in Oſt⸗Afrika gemacht worden. Die Zeit liege nicht 
mehr fern, in der die Colonlen nicht mehr als Bittende 
vor das Reich treten werden. Sonach betrachte er 
den Augenblick als glücklich gewählt, vom Amte zurück⸗ 
zutreten. 

— Der Kronprinz und ſein Bruder Prinz 
Eitel Friedrich treffen zum Geburtstage der 
Kalſerin am 22. d. M. aus Plön und Prinz 
Heinrich aus Kiel bei der Kalſerlichen Familie 
zum aa 5 5 : =. ö 

— Der Reichskanzler Für u Hohenlohe 
iſt in München n . 

— Auf den Bericht des Staatsſecretärs Stephan 
über die Ergebniſſe der Reichspoſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung wäbrend der 
Etatsjahre 1891/95 iſt eine Kabinetsordre er⸗ 
gangen, in welcher der Kaiſer conſtatirt, daß nichts 
verſäumt worden iſt, um die wachſenden Anſprüche 
des Verkehrs überall zu befriedigen. Dann heißt es 


Wer für die Monate November und 
Dezember auf die reichhaltige und billige 


„Allpreußilche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitun 
Tage der Be ſtellung ab — Pr 5 


gratis geliefert. ug 


Der neue Kolonialdirektor. 


Ueber d 
der Roioninfabtkei telle des Dr. Kayſer zum Direktor 


erſehenen Freihe 


Details: „Herr von Richthoſen 
1 8 d een 
ei der öffentli 
Schuld in Kairo. In dieſer Stellung hat te 


Kreiſe, mit denen ne amtlichen und gejelfchaftlichen 
Grade Zu erwerben gewußt. Er hat aber guch, und 


n in kolonialen e ee > 
ei Herrn v. Wißmann tft Herr v. Richthofen 
De n Jahren eng befreundet; Richthoſen iſt Herrn 
er ißmann wiederholt bet der Anwerbung von 
— li ſehr behilflich geweſen. In maßgebenden 
olontalen Kreiſen betrachtet man denn auch die auf 


915 e aaa e e 
ü nter den gegebenen Ver⸗ 
5 Ne oer b. Richthofen, deſſen Gerd Arbeits⸗ 
du el lehr gerühmt werden, der einzige 
complleirten Brote, der ſich raſch und ſicher in die 
Im Uebrigen 115 feines Reſſorts bineinfinden wird. 
wenn Herr v BE man in folontalen Kreiſen gern, 
treffen würde. chthoſen rechtzeitig genug bier ein⸗ 
lontalraths beilnehmen au h den Sitzungen des So» 
Die nnen.“ 
ſich für rat mit Herrn v. Wißmann dürſte 
erwelſen, als der jetzt inſofern als ſehr wertbvoll 


neuen Leiter der Kolonulenenr bereit ſein wird, dem] weiter: „Die fortſchreitende Verdichtung des Netzes der Ware wie dem „B. T.“ ein Privat⸗Telegramm aus Polen 
Erfahrung zur Hand zuclootbellung mit feiner. reichen] Poſtanſtalten und Telegraphenlinſen und die Ente Ausland meldet, nunmehr Anklage erhoben und Termin vor 
zu gehen. wickelung des Fernſprechverkebrs legen neben Anderem 5 dem Schwurgericht in Meſeritz auf den 28. und 29. Ok⸗ 

hierfür Zeugniß ab. Daß die Reichs⸗Poſtverwaltung Oeſterreich⸗Uugarn. tober angeſetzt worden. Angeklagt ſind neun Perſonen: 


Wien, 19. Okt. Der Ernennung Schiſchkin's 
zum ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen ſtellen ſich, 
wie die „N. Fr. Pr.“ erfährt, Schwierigkeiten entgegen, 
die nach Schlſchkin's Anweſenheit in Berlin von Parts 
aus erhoben wurden. 


Fraukreich. 
Paris, 19. Okt. Die Budget⸗Commiſſion ſtimmte 
für Herabſetzung des Krlegs⸗Budgets um 33 Millionen 
rancs. 


Deutſchland. 


Da 
1 Uhr 551 2 Er At. Kalſer Wilhelm iſt um 
Kalſers Nikolaus ttels Sonderzuges zum Beſuche des 
von dem Große bier eingetroffen und am Bahnhoſe 
aus herzliche berzog empfangen worden. Nach über: 
r Begrüßung fuhren der Kaiſer und 
155 ee Nur nach 7770 
; zwe r Familtentaſe 
tafel, Ei m. dagen war im Alten Palais Marſchalls⸗ 
am 


die Erweiterung der Poſt⸗ und Telegrapheneinrichtungen 
auch in den Colonien und deren Anſchluß an das 
Mutterland ſich hat angelegen ſein laſſen, hat Mich 
mit Befriedigung erfüllt, ebenſo wie die Mittheilung 
von dem Auſſchwung, den der Poſtdampfſchiffsverkehr 
nach Oftafien, Auftralten und Oſtafrika genommen hat, 
und mit Freude habe Ich es begrüßt, daß die Poſt⸗ 
verwaltung es unternommen hat, durch eine Ver⸗ 
mehrung der deutſchen Fahrten auf der oſtaſiatiſchen 
Linie zur Förderung der deutſchen Intereſſen in China 
beizutragen. Auch von dem günſtigen finanziellen Er⸗ 
gebniß der Verwaltung babe Ich gern Kenntniß ge⸗ 
nommen.“ 

— Die im Juli auf dem Münchener Congreß zur 
öffentlichen Erörterung geſtellte Frage wegen in fünſ⸗ 
jähriger Wlederkehr abzuhaltender und an ſtändiger 
Feſtſtätte einzurichtender deutſcher National⸗ 
feſte wurde in Caſſel von den Delegirten des 
Centralausſchuſſes für Volksſpiele einer eingehenden 
Berathung unterzogen. Die preisgekrönten Verſaſſer 
der im Jahre 1894 ausgeſchriebenen Preisſchrift über 
eine Reform der deutſchen Volksfeſte waren ebenfalls 
anweſend. Man verſtändigte ſich auf der Grundlage, 
daß ſolche Natlonalfeſte aus der deutſchen Eigenart 
hervorgehen müſſen, daß im Mittelpunkt derſelben dle 
Stärkung des deutſchen Nationalgefühls zu ſtehen 
habe und daß fie zugleich das geeignetſte Mittel für 
eine nachdrückliche Förderung der Leibesübungen in 
Deutſchland ſowle für eine durchgreifende Reform der 
heute vielfach entarteten deutſchen Volksfeſte bilden 
würden, einmüthig dahin, dieſen Plan weiter zu 
fördern, ſeine Ausführung aber einem aus allen be⸗ 
theiligten Kreiſen zuſammengeſetzen ſelbſtſtändigen 
in zu übertragen. 

— Es 


zwei Arbeiter und je ein Schmiedemeiſter, Fleiſcher, 
Bäcker, Schmied, Schloſſer, Kaufmann und Bürger⸗ 
ſohn. Der Hauptangeklagte, Arbeiter Wawer, war 
bald nach dem Vorfall verhaftet worden, die übrigen 
acht Perſonen wurden vorgeſtern in Haft genommen. 
Die Anklage lautet auf Landfriedensbruch. Vertheidiger 
iſt Rechtsanwalt Wolinskt aus Poſen. 

* Einen hübſchen Zug weiß Dr. Arthur Seidl 
in der „D. W.“ von dem dahingeſchledenen Componiſten 
Anton Bruckner zu erzählen. Einmal trat er, 
zu elner Abendgeſellſchaft bei Richard Wagner in 
Bayreuth geladen, unmittelbar hinter der Erbprinzeſſin 
von Meiningen im Vorſaale ein, die ſich ihm leutſelig 
gleich ſelber vorſtellte. Freundſchaftlich drückte er ihre 
„Patſchhand“ ſofort mit ſeinen beiden Händen: „Freut 
mich ungemein, gnädige Frau, werthe Bekanntſchaft zu 
mach'n. Hab' ſchon ſo viel Schön's von Ihnen ge⸗ 
hört — iſt aber auch ſehr lieb von Ihnen, daß Sie 
zu unſerem Meiſter Wagner fo gut find!“ 

* Aus Oberheſſen, 19. Okt. Der berüchtigte 


Türkei. 

Conſtantinopel, 17. Okt. Der Prozeß 
gegen den armeniſchen Milltonär Aptk 
Efendi wegen Hochverraths begann heute öffentlich 
vor dem außerordentlichen Gerſchtshof im Juſtiz · 
miniſterium. Der Gerichtsſaal war mit Menſchen 
dicht gefüllt, während die Pollzel Mühe hatte, die 
Tauſende, die noch Einlaß begehrten, zurückzuhalten. 
Auf dem Tiſch vor dem Gerichtshof lagen die bei 
Apik gefundenen Gegenſtände, namentlich die kompro⸗ 
mittirenden Briefe und elne armeniſche Zukunftsflagge. 
Das Gedränge und die Hitze im Saale waren lebend» | Viebhändler Feiſt Sommer von Crainfeld, welcher die 
geſährlich. Man zahlte den Thürſtehern hobe Preiſe, [Bauern in Kurheſſen und Darmheſſen beim Viehhandel 
um in den Sitzungsſaal bineinzukommen, aber noch] betrog und bewucherte, wurde vom Schwurgericht zu 
höhere, um wieder binauszukommen. Der mächtige] Gießen wegen Meineid, Betrug ꝛc. zu 33 Jahren 
Platz vor dem Juſtizpalaſt war erfüllt von einer] Zuchthaus verurtheilt. 
großen Menſchenmaſſe, zumeiſt Türken, welche ſeit * „Jung gefreit ...“ Aus Pörigueng, 14. Ok⸗ 
frühem Morgen geſpannt auf das Urtheil wartete.] tober, wird berichtet: Laut Anſchlag am Rathhauſe zu 
Zehn armeniſchen Revolutionären gelang es, aus den] Bergerac will die 86jährige Rentnerin, Fräulein 
Gefängniſſen zu entſpringen. Die Polizei fahndet] Ducret aus Mauzac mit dem 26jährigen Landwirth 
eifrig nach ihnen und fordert durch einen Maueran⸗ Plöézy die Ehe eingehen. : 
ſchlag das Publikum auf, nicht zu erſchrecken, falls es * In Amerika will der Chemiker Emmens 
bei der Arretirung der Flüchtigen zu einem Krawall] das Problem des Goldmachens gelöſt haben. 
in den Straßen kommen ſollte. Der Sultan berief] Emmens behauptet, er könne Silber auf chemiſchem 
heute früh alle Miniſter zu einem Conſeil ins Palais. Wege in Gold verwandeln. Damit wäre ja die 

— Fünf Armenier, welche bei den Unruhen Bomben] Währungsſrage nicht für die Vereinigten „Staaten 
geworfen hatten, find zum Tode verurtheilt worden. allein, ſondern auch für die ganze Welt gelöſt. Bis 

— Der ruſſiſche Botſchafter bei der Pforte, v. heute aber erwleſen ſich alle die, welche an den Stein 
Nelidow, iſt heute vom Sultan in Audienz empfangen] der Welſen glaubten, als Thoren. 
worden. * Geeſtemünde, 19. Okt. Der Fiſchdampfer 

— Die Botſchaſter werden in ihrer morgigen Bus „Grete“ rettete fünf Mann Beſatzung des holländiſchen 
ſammenkunft über die Entſendung von drei Militäre | Schooners „Ida Bovina“, mit Holz von Friedrich⸗ 
Attachss zur Reorganiſation der Gensdarmerie auf] Habt nach Groningen unterwegs. Das beſchädigte 
Kreta beſchließen. Schiff wurde 110 Seemellen nördlich von Helgoland 


hilflos treibend aufgefunden und bier eingeſchleppt. 
Von Nah und Fern. 


* Koblenz, 19. Okt. Oberhalb der Stadt ſind 
die Ufer und der Leinpfad überſchwemmt. Das 
* Die Einnahmen der Berliner Getwerbe: | Waſſer wächſt fortwährend. In Ruhrort iſt das 
ausſtellung betrugen im Oktober an den Kaſſen der untere Gleis im Nordhafen überſchwemmt. 
Austellung, der Eiſenbahn und der Dampfer rund * Teplitz, 19. Okt. Die Polizei verhaftete 
300 000 Mk. Im einzelnen haben die Einnahmen 
aus Eintrittsgeldern, Dauerkarten ꝛc. betragen im Mai 


€ . 
er f elle N über ſeine amtliche Thätigkeit 
» reifte die Be 

Hatiftiieen Daten die Ert Colonialpolitik, legte in 
ar und betonte die wißt 
aun 1 Nit aud ben en Leiſtungen auf 

e aun 1 
Fonds der Vegelferung dae in d enswerthen Auf 
jet in dem dauernden und erz ür fein Amt gehabt, 
Widerwärtigkeiten und felgen Kampfe mit 
Aufregungen und anſtrengenden Ye ſcheint beinahe, als ob man ſich an maß⸗ 
Dr. Koyſer legte dann durch eingebe h „Ugebenden Stellen ernſtlich mit dem Gedanken der 
den Gang der Verhandlungen ut D. Nhtbellungen Auflöſung der Provinz Poſen trüge. Die 
Jahre 1895 klar, welcher we „K. Z.“, die kürzlich ſchon einmal die Idee ventilirt 
bat, wie wir damals berichteten, bringt neuerdings 
„einen erſichtlich offiztöfen Artikel, der die Nothwendig⸗ 
keit dieſer Maßregel aufs Neue erörtert. Das „B. T.“ 
erhält darüber das nachſtehende Privat « Telegramm: 
Die „K. Z.“ veröffentlicht einen längeren, ihr von 
geſchätzter Seite zugegangenen Artikel, in welchem an⸗ 
geſichts der ſtetig ſortſchreitenden Agitation die Auf⸗ 
löſung der Provinz Poſen als eine gebieteriſche Forde⸗ 
rung bezeichnet wird. Der Gewährsmann des Blattes 
verſichert, neuerdings ſel in geradezu erſchreckender 
Weiſe Oberſchleſien ein erfolgreiches Verſuchsfeld der 
polniſchen Agitation von Poſen aus geworden. Es 
dürfte nicht lange mehr dauern, daß auch Nieder⸗ 


em “ 
Bericht un Reichskanzler über Dr. Peters erſtatteten 


a 
hier zwei berüchtigte amerikaniſche Mädchen⸗ 
händler. 


Commiſſion aus, welche befugt ſein ſollte, nach Be⸗ Würmer graben geben. Im Lauze des Tages habe 
endigung des piaktiſchen Jahres zur Verpollfändigung ger mit ſetnem Baier noch im Garten eine Grube g% 
ihrer Information ein Colloquium mit dem Caadidaten graben, und ſind darin Schüſſeln, Teller, Taſſen ic. 
vorzunehmen und auf zeitweiſe oder dauernde Ver⸗ gethan. Er blieb nun ungefähr eine Stunde in der 
ſagung der Approbation zu erkennen. Die weſtpreußlſche ] Schlafbank wach liegen, und hierauf ſei er nach dem 
Aerztekammer ſtimmte in allen weſentlichen Punkten | Heuboden gegangen und habe das Heu angeſteckt. 
den Ausführungen des Referenten bei. Sodann be⸗ Bald darauf habe er dreimal „Feuer!“ gerufen. Der 
ſchloß die Aerztekammer, in einer Petition an den] Angeklagte giebt zu, daß die Mutter dabei geweſen 
Magiſtrat zu Danzig für das weitere Beſtehen des ſei, als der Vater ihm ſagte, er ſolle in der Nacht das Haus 
bakterfologiſchen Inſtitus in Danzig einzutreten, da, anſtecken. Ob die Mutter geſchlafen, als er nach dem 
wie die Erfahrung gezeigt hat, feine bisherige Thätig⸗ Boden ging, weiß er nicht, als er vom Boden zurückkam, 
keit für Danzig und die Provinz Weſtpreußen vlelſeitig habe er zur Mutter geſagt, fie ſolle aufſtehen, es brenut. 
und erfolgreich geweſen tft. Hierauf wird die Frau Gottſchalk in den Saal geführt, 
Fiſcherei⸗Berein. Am Mittwoch, den 11. Nov., welche beſtreitet, bei der Fortſchaffung der Sachen be⸗ 
findet eine Vorſtandsſitzung des weſtpreußiſchen Fiſcherel⸗ hilflich geweſen zu fein. Ihr Mann habe ſhr bereits 
Vereins ſtatt. Nach dem Kaſſenabſchluß für das Vor⸗ im Frühjahr d. J. gejagt, fie ſolle das Haus anſtecken 
jahr betrug die Einnahme 13 000 ME, die Ausgabe] und habe dieſe Aufforderung von Zeit zu Zeit wieder⸗ 
10 000 Mk., jo daß der Verein einen Ueberſchuß von holt. Als fie aber trotzdem es nicht that, ſchlug er 
3000 Mk. hat. In der Ausgabe find 6500 Mk. für auf ſie ein. Sie bat ihn, er ſolle fie zufrieden Lufjen, 
Fiſchereizuchtzwecke und 2500 Mk. für Belehrungszweckeſie wolle davon nichts wiſſen. Darauf fet er eines 
und Unterſuchung der Gewäſſer aufgeführt. Tages nach Hauſe gekommen und habe zu ihr geſagt, 
Geſchäftsſprache der Behörde. Es wird fer hätte ſich eines Andern beſonnen, der Junge 
darauf bingewleſen, daß am 2. Oktober der gefeßliche | müſſe das Haus anſtecken. Sie habe darauf ihrem 
Termin abgelaufen iſt, der in dem Geſetze vom] Sohne geſagt, er ſolle das nicht thun, fie habe es ja 
28. Auguſt 1876 über die Geſchäſtsſprache der Be⸗ auch nicht gethan. Der Sohn habe darauf zu 
hörden, Beamten und politiſchen Körperſchaften für] ihr geſagt, er müſſe es thun, ſonſt bekomme 
Ausnahmen von dem Gebrauche der deutſchen Ge⸗ſer Schläge. Am Abend vor dem Brande 
ſchäftsſprache im preußiſchen Staate vorbehalten worden] habe fie ihrem Sohne wiederbolt geſagt, er ſolle das 
iſt. Jenes Geſetz beſtimmt, daß die deutſche Sprache Haus nicht anſtecken. Ob fie noch geſchlaſen habe, 
für die Behörden 2c. dle ausſchlleßliche Geſchäftsſprache] kann fie nicht beſtimmt behaupten, fie fei, als es 
iſt; nur in dringlichen Fällen können Eingaben in brannte, im Hemde herausgelaufen und habe ein Paar 
anderer Sprache berückſichtigt werden. Der § 3 macht] Kiffen mitgenommen. Sie ſei hierbei durch den Stall 
folgende Ausnahmen: Für die Dauer von höchſtens] gelaufen und habe an die Salewskl'ſche Wohnung ge⸗ 
zwonzig Jahren, von dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes klopft und gerufen, fie möchten auſſtehen, es jet Feuer. 
ab, kann im Wege königlicher Verordnung für einzelne] Doch Niemand habe fi von den Salewski's gemeldet. 
Kreiſe oder Kreistheile der Monarchie der Gebrauch] Sie giebt nunmehr auf Befragen zu, daß fie bet 
einer fremden Sprache neben der beutichen für die] dem Eingraben der Sachen behilflich geweſen iſt. 
mündlichen Verhandlungen und die protokollariſchen] Gottſchalk jun. wird wieder in den Saal geführt 
Aufzeichnungen der Schulvorſtände ſowie der Gemeinde⸗ und die beiderſeitigen Ausſagen werden vorgehalten. 
und Kreisvertretungen, der Gemeindeverſammlungen | Hierauf wird Gottſchalk fen. in den Saal geführt, 
und Vertretungen der ſonſtigen Communalverbände welcher erklärt: Seine Frau habe immer auf ihn 
geſtottet werden. Während des gleichen Zeitraumes] gedrungen, ein neues Gebäude mit einem Feller zur 
kann durch Verfügung der Bezirksreglerung den der] Milch zu haben. Er habe darauf feiner Frau geſagt, 
deutſchen Sprache nicht mächtigen Beamten ländlicher er könne es nicht thun, wenn ſie es aber thun wolle, 
Gemeinden, durch Verfügung des Appellationsgerichtes] möge fie es, er habe nichts dagegen. Daß er am 
den der deutſchen Sprache nicht mächtigen Gerichts⸗[Tage vor dem Brande feinem Sohne geſagt habe, 
vögten und Vormündern geſtattet werden, ihre amt⸗ fer ſolle das Haus in der kommenden Nacht in Brand 
lichen Berichte und Erklärungen in der ihnen geläufigen | fteden, beftretiet er. Er beſtreltet auch ferner, am 
Sprache einzureichen. — Das hat alſo mit dem 2. Ok. Tage vor dem Brande Sachen in Säcke verpockt zu 
tober d. Js. aufgehört, was inſonderhelt auch für die haben. Er ſel am Abend vor dem Brande mit 
polniſch gemischten Landestheile in den Oſtprovinzen] feinen beiden Töchtern nach dem Wall gegangen und 
bon Wichtigkeit iſt. habe mit der Laterne Würmer geſucht. Hierbel habe 
Ein neues Oftfeebad, Kaum iſt Hela in die die eine Tochter gerufen: Herr Gott, was iſt 
Reihe der Oſtſeebäder getreten, wenn es auch vor- das für ein Schein, unſer Haus brennt! Er 
läufig noch in dieſem Jahre Badellſten und Kurhaus ſei darauf nach Hauſe geeilt und fand fein Haus völlig 
entbehren mußte, jo hört man ſchon wieder von einem in Flammen, aus welchem er nur noch Kleinſgkelten 
Projekt, daß ſich mit der Gründung eines Seebadesberausſchoffen konnte. Verſichert fet das Haus mit 
an unferer romantiſch gelegenen Oſtſeeküſte beſchäftigt, 1200 Mk., werth war dasſelbe etwa 1950 Mk. Wenn 
und zwar hat man ſich für den Platz bei Gdingen nun die Angaben ſelnes Sohnes und ſeiner Frau nicht 
nach Steinberg zu, da, wo das Ufer flach nach der ſ mit den ſeinigen übereinſtimmen, fo finde dies ſeinen 
See zu abſteigt, entſchteden. Die Geſellſchaft für] Grund darin, daß er bei dem Brande ſofort verhaftet 
Gründung von Oſtſeebädern hat bereits ein Areal von wurde, die beiden Anderen aber noch einige Tage auf 
55 Morgen dort erworben, und Herr Bauunternehmer | freiem Fuße waren. Es wurden nunmehr alle drei 
Krauſe in Lauenburg wird ſchon im nüchſten Früh⸗ Angeklagte confrontirt. Gottſchalk ſen. beſtreltet, ſeinem 
jahr mit dem Bau eines Kurbauſes und den nölhigen] Sohne befohlen zu haben, auf den Boden zu gehen 
Gebäuden beginnen. Drei Dampfer ſollen den Ver⸗ und das Haus anzuſtecken. Gottſchalk jun. giebt zu, 
kehr mit Zoppot unterhalten. daß ſein Vater ihm nicht befohlen habe, auf den 
Bei zerriſſenen Geldſcheinen kann nach der Boden zu gehen und das Haus anſtecken, ſon⸗ 
allgemeinen Anſicht des Publikums derjenige Erſotz[ dern nur, daß er das Haus anſtecken ſolle. 
verlangen, der die Nummer des Scheines beſitzt. Am Nachmittag vor dem Brande ſeien Sachen 
Dies iſt keineswegs der Fall, da nach dem Bank⸗Ge⸗ von dem Vater und ihm in den Kahn geſchafft, was 
ſez vom 15. Mürz 1875 nur dann Erſatz zu leiſten] Gottſchalk fen. beftreitet. Gottſchalk jun. giebt noch 
ft, wenn der Inhaber entweder einen Theil präſentirt, zu, daß ihm die Mutter noch kurz vor dem Anſtecken 
der größer iſt als die halbe Note, oder den Nachweis geſagt habe, er ſolle das nicht thun. Was er hierauf 
führen kann, daß der Reſt der Note, von der er nur] geſagt, kann er ſich nicht mehr entfinnen. Darauf 
die Hälfte oder einen geringeren Theil beſitzt, ver⸗ wird zu den Zeugenvernehmungen geſchritten. Der 
nichtet ſel. 8 ; Beſitzer Jakob Harder aus Zeyersvorderkampen, der 
— l . des Angeklagten iſt, ſagt aus: 
8 R 5 e jet in der Nacht vom 4. zum 5. Auguſt d. J. 
Schwurgericht Zu Elbing. durch den Feuerſcheln geweckt und im Hemde heraus⸗ 
Sitzung vom 20. Oktober. gelaufen, darauf fet er in feine Stube zurückgeeilt, habe 
Auf der Anklagebank befinden ſich heute 1) der ſich angekleidet und ſel zur Brandſtelle geeilt. Er 
Eigenthümerſohn Jacob Gottſchalk, 2) der habe hierbel von dem Gottſchalk rufen bören, es ſeien 
Eigentbümer und Fiber Jacob Gottſchalk, ihm alle Sachen verbrannt. Als er die Salewski'ſchen 
3) deſſen Ehefrau Caroline Gottſchalt, ſämmt⸗ | Eheleufe und Kinder nicht ſah, vermutheſe er, daß die 
lich aus Zehersvorderkampen, welche ſich wegen vor» ganze Familie verbrannt jet, was ſich auch beftätlgte. 
ſätzlicher berrügerlſcher Brandftiftung, Anſtiftung und Auch habe er noch von Gottſchalk gehört, daß ihm 
Beihilfe dazu zu verantworten haben. Als Vertbeidiger 300 Mk. verbrannt felen, ſpäter ſelen aber auch 
fungiren die Herren Rechtsanwälte Stroh, Schulze und 
Diegner. Der Zubörerraum iſt gedrängt angefüllt, 


Sachen, die nicht verbrannt waren, vorgefunden. — 
Der Gemeindevorſteher Heinrich Wiens bekundet, daß 
Eintrittskarten waren nicht ausgegeben und mußten 
biele erſchlenenen Perſonen zurückkehren, weil fie feinen 


er erſt zur Brandſtätte kam, als das Haus ſchon 
Platz erhielten. Gegen den Gutsbeſitzer Broſe in 


niedergebrannt war. Die verbrannten Leichen der 
f Salewskiſchen Familie wurden vorgefunden. Nach 

Poſilge, welcher als Geſchworener ordnungsmäßig ge⸗ der Verhaftung der Angekl. feten verſchiedene Gegen⸗ 

laden und bis heute ohne genügenden Grund foriges ſtände, welche den Angekl. gehören und nicht verbrannt 

blieben iſt, ſetzt der Gerichtshof zunächſt eine Orduungs⸗ 

ſtrafe von 200 Mk. feſt. Demnächſt wurde zur Aus⸗ 


waren, vorgefunden. — Der Gensdarm Adolf Nickel 
aus Zeyer bezeugt, er babe ſich am 5. Auguſt cr. nach 
looſung der Herren Geſchworenen geſchritten, ſodann 
wurden die Zeugen in den Saal gerufen, welche von 


der Brandſtälte begeben, wobei es ihm aufgeſallen ſei, 

. daß, trotzdem ihm Gottſchalk fen. geſagt, es ſeien ihm 

dem Herrn Vorſitzenden über die Bedeutung des alle Sachen verbrannt, er keine Ueberreſte von den ver⸗ 
Zeugeneides belehrt wurden. Nunmehr wurde in die 
Verhandlung eingetreten. Es wird die Geburts⸗ 


Lokale Nachrichten. König und Kaufmann Guſtav Ehrlich. Nach⸗ 


dem noch drei andere Herren aus der Verſammlung 
Elbing, 20. Oktober. 


in Vorſchlag gebracht waren, wurde die Wahl vollzogen. 

Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den] Die ausſcheidenden drei Herren wurden mit über⸗ 
21. Oktober: Wolkig mit Sonnenſchein, windig, kalt, wiegender Mehrheit wiedergewählt und nahmen die 
Niederſchläge. Wahl an. — Sodann wurde in geheimer Sitzung 

Gewerbe-Berein. Zur Eröffnung der regel» über die beiden letzten Punkte der Tagesordnung: 
mäßigen Winterſitzungen hielt geſtern Abend der Ge⸗ „Umwandlung in eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter 
werbe⸗Verein im Saale ſeines Vereinshauſes eine] Haftpflicht“ und „Contocorrent⸗Verkehr“ berathen. 
General⸗Verſammlung ab, die von über In der Discuſſion über Umwandlung der Genoſſen⸗ 
70 Mitgliedern beſucht war. Der Vorſitzende, Herr ſchaft von unbeſchränkter in beſchränkte Haftpflicht 
Real⸗Gymnaſial⸗Director Dr. Nagel eröffnete die Ver⸗ wurde von Herrn Director Reiß der General⸗Ver⸗ 
ſammlung und ging demrvächſt zur Erſtattung des ſammlung vorgetragen, daß es ſich zur Zeit des kleinen 
Jahresberichts 1895/96 über, dem wir in Kürze Nach⸗JVermögens halber noch nicht empfehle, dle 
ſtehendes entnehmen: Mit 280 Mitgliedern und 6Ehren⸗[ Umwandlung in beſchränkte Haftpflicht 
mitgliedern trat der Verein in das neue Vereinsjahr, jetzt vorzunehmen, ſondern es ſei darauf zu halten, 
in deſſen Verlauf nachſtehende Mitglieder durch den] den Geſchäftsanthell, der zur Zeit 500 Mk. beträgt, 
Tod abberufen wurden: Ehrenmitglied Herr Geh. [auf 1000 Mk. zu erhöben und damit ſolange 
Commerzienrath F. Schichau, Vorſtandsmikglied Herr] ſortzufahren, bis das Vereinsvermögen auf die Höhe 
Kroymann, ſowie die Herren Fabrikbeſitzer Hotop, von ca. 200000 Mk. gelangt if, und dann 
Schloſſermeiſter Holzt, Kaufmann Ochs, Schmiede⸗ferſt der Umwandlung näher zu treten, womit ſich 
meiſter Dawert und Schloſſermeiſter Bultmann. Die die Verſammlung einverſtanden erklärte. Bezüglich 
Verſammlung ehrt das Andenken der Verſtorbenen] des zwelten Punktes der geheimen Sitzung, betreffend 
durch Erheben von den Plätzen. Zehn Mitglieder] die Contocorrent⸗Einrichtung, wurden die Bedingungen 
find von Elbing verzogen, fünf ausgeſchieden und] dazu vom Herrn Director Reiß der Verſammlung 
29 neu aufgenommen worden, ſodaß der Verein nun⸗ vorgetragen, die davon Kenntniß nahm. Der Conto⸗ 
mehr mit 6 Ehrenmitgliedern und 287 ordentlichen] corrent⸗Verkehr ſoll am 1. Januar 1897 beginnen. 
Mitgliedern in das neue Vereinsjahr eintritt. Es Verſammlung. Im „Goldenen Löwen“ fand 
fanden im letzten Winterhalbjahre 14 Vorträge ſtatt, geſtern Abend eine Gewerkvereins⸗Verſammlung ſtatt, 
am 13. Januar und 24. Februar wurden Damen⸗ 


die ſehr gut beſucht war. Herr Sekretär Ploch⸗Berlin 
abende abgehalten. Die Keſſelhelzer⸗ und Maſchiniſten⸗ſprach über „die Berufsorganiſatlon, die Verkürzung 
ſchule fand ſo lebhaften Zuſpruch, daß zwei Parallel⸗ 


der Arbeitszeit und über die Zwangsorganiſation des 
kurſe eingerichtet werden mußten. Die Bibliothek iſt Handwerks.“ Nachdem Redner die Nothwendigkeit 
wiederum erheblich vermehrt worden. Bezüglich der und die erſte Entſtehung von Organiſatſonen ges 
Zugehörigkeit des Vereins zum gewerblichen ü 


ſchildert hatte, kam er auf die Gründung der Gewerk⸗ 
Central⸗Verein führt der Herr Vorſitzende aus, vereine zu ſprechen und empfahl den Verſammellen, 
daß derſelbe bereits ſeit zwei Jahren feine Thätigkeit] ſich dieſen Vereinen und damit dem Verbande der 
eingeſtellt habe und ſchlägt vor, die Zahlung des Bei- deutſchen Gewerkvereine, der bereits 70 000 Mit⸗ 
trages an den Central⸗Verein ſolange zu ſiſtiren, bis 


glieder in 1500 Ortsvereinen ſeit feinem 25jährigen 
von dieſem wieder eine erſprießliche Thätigkeit garan- | Beftehen umfaßt, ſobald als möglich anzufchließen. 
rt werde. Die Verſammlung erhebt dieſen Antrag] Der Gewerkverein biefe Schutz und Hilfe in allen 
zum Beſchluß. Des Weiteren referirte Herr Director] Nothlagen des Arbeiterlebens und bezwecke fo die 
Dr. Nagel über den Umbau des Vereinhauſes. genoſſenſchaftliche Selbſthilſe des Arbeiters in einer 
Die Jahresrechnung pro 1895/96, welche in Eins Jieften Organtfatton. Der zweiſchneldige Streik gelte 
nahme und Ausgabe auf 48 002,28 Mk. balancirt, bel ihm nicht als erſtes, ſondern erſt als allerletztes 
iſt von den Herren Steinort und Leſſing geprüft und allſeitig überlegtes Mittel zur Erreichung der vor⸗ 
für richtig befunden worden und ertheilt die Vers geſteckten Ziele. Redner erklärte ſich ganz entſchieden 
ſammlung dem Rendanten Decharge. — Der Etat gegen die beabſichtigte Zwangsorganſſatton des Hand⸗ 
für das neue Vereinsjahr wird in Einnahme auf werks und ſchloß den intereſſanten Vortrag mit den 
4955 Mk., in Ausgabe auf 4345 Mk., normirt, Worten: „Keinen Zwang — Freiheit wollen wir 
ſodaß ein vorausſichtli her Beſtand von 610 Mk. ver⸗ haben.“ An die Verſammelten wurden Flugblätter 
bleibt. — Die Verſammlung beſchließt, die Veröffents fund Brochüren ausgetheilt, welche ſich auf den Nutzen 
lichungen und Einladungen auch im neuen Vereins- des Beitritts zu den Gewerkvereinen bezogen. 
jahr in die „Altpreußiſche Zeitung“ und „Elbinger Stadt ⸗ Theater. Die Direktion unſeres Stadt⸗ 
Zeitung“ einrücken zu laſſen. Der Termin für das theaters wird in dieſer Salfon allwöchentlich Klaſſiter⸗ 
Stiftungsſeſt wird auf den 27. Februar cr. feftgefeßt. | Vorſtellungen bel halben Kaſſenpreiſen geben! Als 
— Die darauf erfolgende Vorſtandswahl bat nach⸗erſte dieſer Vorſtellungen geht heute, Mittwoch, 
ſtehendes Reſultat: Die nach dem regelmäßigen] Shakespeares „Romeo und Julia“ in Scene. 
Turnus ausſcheidenden Vorſtands mitglieder Herren Der hieſige landwirthſchaftliche Lokalverein 
Direktor Dr. Nagel als Vorſitzender und Buchhändler hält am Donnerſtag Nachmittag in der Börſe eine 
C. Meißner als Bibliothekar werden wieder⸗ und an] Sitzung ab. 
Stelle des verſtorbenen Herrn Ingenieur Kroymann Herr Zeichenlehrer Kaufmann vom ſtädtlſchen 
Herr Gymnaſtallehrer Capeller als Schriftführer neu⸗]Realgymnaſium, welcher ſich um die Erforſchung der 
gewählt. Für Herrn Stadtrath Krieger, der das Amt | Pilze Deutſchlands große Verdienſte erworben hat, iſt 
des 2. Vorſitzenden niedergelegt hat, wird Herr Bürger⸗ durch die Partſer Untverfität um eine Ueberſicht über 
meiſter Dr. Contag, und für den von Elbing ver⸗ die Literatur auf dem Gebiete der Pflanzenkunde 
ſetzten Herrn Gewerbeinſpektor Krumbhorn wird Herr] Deutſchlands pro 1894 gebeten worden. Herr Kauf⸗ 
Ingenleur Kroeger zum Ordner der Vorträge ge⸗ mann hat die Pariſer Univerfität auf die Natur⸗ 
wählt. — Die Neu⸗ bezw. Wiedergewählten waren forſchende Geſellſchaft verwieſen. 
anweſend und nahmen die Wahl dankend an. — Nach Ablegung der Mittelſchullehrerprüfung. Die 
Schluß der Generalverſammlung begaben ſich dle königliche Reglerung hat ſoeben verfügt, daß die an 
Erſchienenen in die Parterreräumlichkeiten, woſelbſt | der höheren Töchterſchule angeſtellten ſeminariſch ge⸗ 
die feſtliche Eröffnung des Guſtav Schllling'ſchen bildeten Lehrer die Mittelſchullehrerprüfung abzulegen 
Reſtaurants ftattfand. Die anheimelnd ausgeſtatteten haben. 
Räume füllten ſich alsbald mit den Mitgliedern und Der neue Oekonom des Caſino's, Herr 
Gäſten des Vereins und bei heitern Geſprächen und Schmidt, hat die Verwaltung des Caſino's nunmehr 
einem guten Glaſe Bier verfloſſen die Stunden aufs übernommen. Infolge der Thätigkeit des Herrn 
Angenehmſte. Herr Direktor Dr. Nagel toaſtete auf] Schmidt in dem weltberühmten Hotel Pupp in Karls. 
den Gewerbeverein, Herr Buchhändler C. Meißner] bad, im Weſtminſter⸗Hotel und Ronacher Hotel in 
auf Herrn Maurermeſſter Depmeyer und dleſer auf] Berlin darf man annehmen, daß die Direktlon der 
die Baucommiſſion. — Mit der Eröffnung des Reſſource Humanitos eine glückliche Wahl getroffen hat. 
Schilling'ſchen Reſtaurants iſt Elbing um ein ele⸗ Die alterthümliche Brücke zwiſchen Baumgart 
gantes und bequem eingerichtetes Lokal reicher ge⸗ (Kreis Stuhm) und Helligenwalde (Kreis Pr. Holland) 
worden und wünſchen wir dem Inhaber defjelben | deren geſtern an dieſer Stelle Erwähnung gethan 
beſte Erfolge. wurde und welche gegenwärtig freigelegt wird, dürfte 
General⸗Verſammlung. Die Elbinger Hands z. Zt. des Ritterordens angelegt worden fein. Da die 
werkerbank (Eing. Gen. m. unbeſchr. Haftpflicht) hielt] Brücke gerade über eine recht breite Stelle des Sorge⸗ 
geſtern Abend in der Bürger⸗Reſſource ihre Generals tbales führt, fo iſt mit Beſtimmtbeit anzunehmen, daß 
Verſammlung ab, welche von 32 Mitgliedern beſucht] durch dieſe Brücke die kürzeſte Verbindung zwiſchen 
war. Der ſtellvertretende Vorſitzende des Aulſichts⸗ der Marienburg und der Ritterburg Pr. Mark (Kreis 
raths, Herr Kaufmann J. Frübſtück eröffnete die] Holland) hergeſtellt werden ſollte. 
Sitzung mit der Mittheilung, daß die General Ver⸗ Nord ⸗Oeſtliche Eiſen⸗ und Stahl⸗Berufs⸗ 
ſammlung durch die biefigen Zeitungen ftatutenmäßig | genoſſenſchaft. Im Anſchluß au unſere geſtrigen 
einberufen worden iſt. Sodann erſtattete Herr Früh⸗J Mittheilungen bemerken wir noch, daß zu Verkrauens⸗ 
ſtück den Geſchäftsbericht, welchem wir folgende Punkte männern bez. Stellvertretern vom 1. Oktober d. J. 
entnehmen: Der Kaſſenumſatz betrug 3 997 000,00 ME. ab gewählt worden find: Für die Kreiſe Graudenz. 
(im Vorjahre 2 816 173 00 Mk), Wechſel wurden ans | Marienwerder, Rosenberg, Löbau: A. Benpli 
gekauft für 1 288 705.00 Mk. (im Vorjahre (Graudenz), J. Herzfeld (Graudenz); Thorn, 
1 247 331,00 Mk), die Spareinlagen beliefen ſich auf | Culm, Strasburg, Briefen: W. Kratz (Thorn), F. 
194 523,00 Mk. (im Vorjahre 185 998.00 Mk.). Der Repke (Mocker bet Thorn); Dt. Krone, Flatow, 
Ueberſchuß der Aktiva betrug 7887,90 Mk. (im Vor- Schlochau: Julius Gläske (Lichtenhagen), L. 
jahre 9785,30 Mk.). Der Dit cont⸗Zinsſuß, welcher[ Windeck (Jaſtrow); Konitz, Tuchel, Schwetz: C. 
bisher bei der Handwerkerbank 53 pCt. betrug, mußte] Schulz (Konitz), G. Voß (Neuenburg); Elbing. 
auf 6 pCt. erhöht werden, und zwar in Folge der Marienburg, Stuhm, Pr. Holland: H. Kir ſchſtein 
zweimaligen Erhöhung des Disconk⸗Zinsſußes bei der | (Pr. Holland), O. Thimm (Elblug); Pr. Stargard, 
Reichsbank. Hieran ſchloß ſich in Folge einer Anfrage Berenk, Dirſchau: P. Horſtmann (B. Stargard), 
eined Mitgliedes wegen der Zinsfuß⸗Erhöhung eine W. Mus ca te (Dirſchau); Danzig Danziger Höhe, 
Discuſſion, in welcher u. a. Herr Bank⸗ Director] Danziger Niederung, Cärthaus, Neuftadt, Putzig: 
Reiß die Gründe detallirte, welche den Vorſtand zur P. Merten (Danzig), B. Adler (Danzig). 
Erhöhung des Zinsfußes veranlaßt haben. Zu Zelten Die Straßzenübergänge von der Brüditraße, 
als die Reichsbank einen Zins fuß von 34 pCt. berech- | über den Hof der St. Nikolatkirche nach der Fiſcher⸗ 
nete, wurde bei der Handwerkerbank ein ſolcher von ſtraße und von dem Poſtgebäude über die Poſtſtraße 
53 pCt. erhoben. Trotzdem in dieſem Jahre die nach dem Trottoir vor der Bürgerreſſource werden 
Reichsbank den Discont⸗Zlnsſuß auf 4 pCt. erhöhte, zur Zeit mit ſchwediſchen Kopfſteinen gepflaſtert. 
behielt die Handwerkerbank ihren alten Zinsfuß bei, Perſonalien bei der Juſtizverwaltung. Der 
während ähnliche Banken in benachbarten Städten, Rechtscandidat Auguſt Drewes aus Dletrichsdorf iſt 
3. B. der Vorſchuß⸗Vereln Danzig, der Vorſchuß⸗Ver⸗ zum Reſerendar ernannt und dem Amtsgericht zu 
ein Allenſtein ꝛc. ſchon immer 6 pCt. Zinſen erhoben] Culmſee zur Beſchäftigung übermiefen. 
haben. Bel der weiteren Erhöhung des Discont⸗ Weſtpreußiſche Aerztekammer. Die weſt⸗ 
Zinsſußes Seitens der Reichsbank auf 5 pCt. wurde preußlſche Aerztekammer beſchloß in ihrer Sttzung am 
der Vorſtand der Handwerkerbank zu einer Erhöhung 17. d. Mis., auf eine nochmalige Berathung des Ge⸗ 
an’ 6 pCt. gezwungen. — Hlerauf wurde von dem ſetzentwurfes über ärztliche Ehrengerichte, zu welchem 
Bank. Kaſſirer. Herrn Becker der Kaſſenbericht für fie bereits am 22. April d. J. Stellung genommen 
das Quartal Jul September verleſen. Derſelbe ſchlleßt] hatte, zu verzichten. Den Hauptgegenſtand der Tages⸗ 
in Activa mit 355 719,55 Mk. und in Paſſiva mit] ordnung bildete die Beralhung und Beſchlußfaſſung 
347 83165 Mk. ab., ſodaß am 30. September der über die Bekanntmachung betreffend die neue ärztliche 
beretts oben erwähnte Kaſſenbeſtand von 7887,90 ME. Prüfungsordnung. Der Referent, Herr Dr. Bleyer⸗ 
verbleibt. Die einzelnen Poſten der Einnahme und | Elbing, billigte die hauptſächlichen Neuerungen berſelben, 
Ausgabe find aus dem im Inſeratentheil der heutigen] die Verlängerung der Studtenzeit auf 10 Semeſter, 
Nummer veröffentlichten Rechnungs⸗Abſchluß erſichtlich, die ſtärkere Betonung der Anatomie und Phyſtologle, 
weshalb wir von einer Wiedergabe an dieſer Stelle] der praktiſchen phyſicaliſchen und chemiſchen Uebungen 
Abſtand nehmen. — Da die Wahlperiode des Con⸗ in der mediziniſchen Vorprüfung, die Einführung der 
troleurs Herrn Gehrmann abgelaufen iſt, mußte Pſychlatrie als neuen Prüfungsgegenſtand in der 
zu einer Neuwabl geſchritten werden, in welcher Herr Hauptprüſung, und des praktiſchen Jahres, welches 
Gehrmann faſt einſtimmig wiedergewählt wurde. Die jeder Mediziner nach Ablegung der Staatsprüfung 
Wahl wurde angenommen. — Aus dem Auſſichtsrath] noch abſolviren fol, bevor ihm die Approbation als 
Ihelden drei Mitglieder aus, und zwar die Herren praktiſcher Arzt zuerthellt wird. Dagegen ſprach ſich 
Kaufmann J. Frübſtück, Fleiſchermeiſter G. F.! Referent mit Entſchiedenheit gegen die Bildung einer 


brannten Sachen auf der Braudſtätte vorgefunden habe. 
Goltſchalk ſen. habe ibm geſagt, er habe nur einen 
Sack Mehl, ein Deckbett und ein Kopfkiſſen gerettet, 
außerdem noch 4 Schweine. Tags darauf ſei ihm in 
Siuba auf einem Patrouillengang aufgefallen, daß er 
Spuren von dem Anlegen eines Kahnes in der Nähe 
der Wohnung des Schwiegerſohnes des Angeklagten 
bemerkte. Er begab ſich in beſagte Wohnung und 
land dort verſchtedene Sachen, darunter auch zwei 
Sücke, enthaltend Betten und Wäſche, dem Angeklagten 
gebörkg, vor. Der Schwiegerſohn des Angeklagten 
verwelgert ſeine Ausſagen. 

Nachdem die Geſchworenen die Schuldfrogen bejaht 
hatten, verurtheilte der Gerichtsbof nach etwa halte 
ſtündiger Berathung: Gottſchalk den Jüngeren zu 
7 Jahren Geſängniß, Gottſchalk den Aelteren zu 
lebenslänglichem Zuchthaus und Frau Gottſchalk zu 
7 Jahren Zuchthaus. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Wiesbaden, 20. Okt. Der Kaiſer von Rußland 
mit dem Großfürsten Sergius ſowle der Großherzog 
von Heſſen trafen bier um 12 Uhr 40 Minuten 
Mittags ein. Kater Wilhelm, welcher ruſſiſche Unt⸗ 
form angelegt batte, war am Bahnhoſe zum Empfange 
erſchienen. Der Zar trug preußiſche Uniform. Vom 
Bahnhof bis zum Schloß bildete Militär Spalier. 
Die Volksmenge begrüßte die Majeſtäten mit la bhaſten 
Hochruſen. 

Wiesbaden, 20. Okt. Die Feſtvorſtellung verlief 
glänzend. Die Majeſtäten wurden bet ihrem Erſcheinen 


angeklagt iſt, das Haus ſeines Vaters vor⸗ 
ſätzlich in, Brand geſteckt zu haben, wodurch 
ſechs Menſchen, die Salewskl'ſchen Eheleu e und deren 
vier Kinder, mitverbrannt ſind und daß er dabei die be⸗ 
trügeriſche Abſicht gehabt babe, die Brandgelder⸗ 
entſchädigung für feinen Vater zu erzielen, daß ferner 
der Eigenthümer Jacob Gottſchalk beſchuldigt iſt, 
feinen Sohn durch Drohungen vorſützlich beſtimmt zu 
haben, daß er das Haus anzünde und daß endlich 
die Ehefrau ihrem Sohn mit Rath und That Hilfe 
geleiſtet haben ſoll. Der Gerichtshof beſchließt Einzelr 
vernebmung der Angeklagten, worauf die beiden alten 
Gottſchalks aus dem Saale geführt wurden. Gott⸗ 
ſchalk jun. erklärt nun auf Befragen: Er habe auf 
Befehl ſeines Vaters in der Nacht vom 4 zum 
5. Auguſt d. Is. das Haus feines Vaters in Brand 
gei.bt, indem er auf den Boden ging, auf welchem 
etwa 70 bis 80 Centner Heu lagerten, und das Heu 
anzündete. Mit Prügel habe aber der Vater ihn nicht 
bedroht. Gegen Abend, am 4. Auguſt, haben 
alle drel Angeklagten Betten und Sachen in 
zwel Säcke und in eine Schachtel gepackt und 
in den Schweineſtall gebracht. Als es dann 
ganz dunkel war, ſeien die Sachen von ihm und dem 
Vater in einen Kahn geſchafft. Hierauf habe er ſich 
in ſeine Schlafbank gelegt und die Mutter ſei auch in 
ihr Bett gegangen, indem der Vater ihm ſagte, er 
ſolle noch mit dem Anſtecken warten, er ſelbſt würde 


mit Hochrufen begrüßt und vernelgten ſich huldvollſt. Die | für ihre gebrauchten Haushaltungsgegenſtände gewährt 


Muſik iatonirte dle Natlonallumne. Als die Majefläten I werden, aber nur in Höhe von 500 Rubel für eine 


8 Oper verließen, erneuerten ſich die Huldigungen 

8 Publikums, ebenſo während der Fahrt nach dem 
chloſſe. Gegeben wurde die Oper „Ingvelde.“ 

2 Wiesbaden, 20, Okt. Kaiſer Nicolaus iſt mit 

* ſahrplanmäßigen Zuge um 3 Uhr 30 Min. nach 
armſtadt zurückgekehrt. Katfer Wllhelm gab feinem 

Gaſt das Geleit zum Bahnhof. 

Coblenz, 20 Ott. Die Großherzogin von Baden 
begiebt ſich heute Nachmittag nach Ebrenbreitenſteln, 
um das Kaiſerin⸗Auguſta⸗Denkmal noch einmal in 
Augenſchein zu nehmen. 

8 Berlin, 20. Okt. In der Perſon des 17jährigen 
1 Groſſe iſt einer der Mörder des 
en Levy ergriffen worden. Er iſt geſtändig, 
=; bat auf Anftiftung des noch nicht ergriffenen 
ſchuldigen Bernard ausgeführt zu haben. 

Berlin, 20. Okt. Nach einer Meldung der Köl⸗ 
nischen Zeitung“ aus Berlin haben ſich die Eiſenbahn⸗ 
direktionen Berlin, Dresden, München und Stuttgart 
bereit erklärt, die für die 1897er⸗Ausſtellung in Brüſſel 
beſtimmten Gütexrſendungen frachtfrei zu befördern. 
Dieſe Vergünstigung gilt auch für die Strecke der 
Main⸗Neckarbahn und für die reichsländiſchen Eifen« 
bahnen. 

Berlin, 20. Okt. Die „Nordd. Allg. Zeitung 
ſchreibt, nach Artikel 910 des ruſſiſchen Zollſtatuts 


Tages⸗Ordnung 
f zur 
Sfadtverordneten⸗Fitzung 


am Freitag, 23. Oktober 1896. 
— nn nn, 


1) Vergebung des Friedrich Wi 
Vicboria⸗ Stipendien och Wilhelm⸗ 


2) Vertretungskoſten für mehrere Lehrer. 


Elb. landm. Eakalvereins: 


Donnerſtag, den 22. d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr, 


Tagesordnung: 


Perſon und von 900 Rubel für eine Familie. Per⸗ 
ſonen, welche nach Rußland überſiedeln, werden zu 
beachten baben, daß die Gewährung dieſer Zoll⸗ 
vergünſtigung lediglich von dem freien Ermeſſen des 
Finanzminiſters abhängig iſt. Da die erwähnte Zoll⸗ 
freiheit hiernach vollkommen verſagt werden kann, wie 
dies häufig vorgekommen iſt, ſo empfiehlt es ſich für 
die überſiedelnden Perſonen, ihr Umzugsgut nicht eher 
nach Rußland hinein zu bringen, als bis ſie die defi⸗ 
nitive Entſcheldung des ruſſiſchen Finanzminiſters auf 
4 Geſuch wegen Gewährung der Zollfreiheit erhalten 
aben. 

Berlin, 20. Okt. Nach Mittheilungen der .Voſſ. 
Ztg.“ äußerte ſich der Handelsminiſter gegenüber einer 
Abordnung des Vorſtandes des Central⸗Ausſchuſſes 
der vereinigten Innungsverbände, er werde nach Mög⸗ 
lichkeit den Wünſchen des Handwerkerſtandes entgegen⸗ 
kommen und für die vorausſichtlich noch in dieſem 
Jahre dem Reichstage zugehende Handwerker⸗Organi⸗ 
ſationsvorlage mit allen Kräften eintreten. 

Paris, 20. Ott. Die Gruppe der Soztaliften iſt 
über die Rede des Miniſters des Innern Berthon, 


in denen darauf hingewieſen wird, daß England ſelt 
1884 im Ganzen über 2,600,000 Quadratmeilen an 
außereuropälſchem Beſitz erworben habe: Die Er⸗ 
werbung dieſes Beſitzes ſei England zum großen 
Theile aufgezwungen worden, da es ſich den kopfloſen 
Annektionen Deutſchlands gegenüber zu ſichern ſuche. 
Auch Frankreich ſei der Erwerb colonialen Beſitzthums 
vielfach aufgezwungen worden und es würde dies 
nicht nöthig geworden ſein, wenn Deutſchland nicht 
durchblicken ließe, daß es von feinen Partnern ver⸗ 
lange, lediglich deutſchen Intereſſen zu dienen. 

London, 20. Okt. In einer geſtern in der 
St. James⸗Hall ſtattgefundenen Proteſtverſammlung 
zu Gunſten der Armenier gelangt eine Reſolutlon zur 
Annahme, worin alle Nationen und Glaubensbekennt⸗ 
niſſe aufgefordert werden, den Opfern türkiſcher Unter⸗ 
drückung und Mißwirthſchaft zu helfen. 

Baltimore, 20. Okt. Der ſtarke Abgang von 
Getreide nach Europa veranlaßte eine Steigerung der 


Getreidefracht nach Liverpool um 2 Cts. pro Bußels.] L 
Ä ñßñ . —— 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 20. Oktober, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 
Produkten ⸗Börſe. 


Börſe: Felt. Cours vom 19.10. | 20.110. 
4 pCt. Deutſche Rrichsanleihe 103,80 103,70 
3½ pCt. „ 3 ; 103,30 | 103,00 
3 pet. 97,60 97,60 
4 pot. Preußische Conjols 103,80 10370 
3½ pCt. # nne 103,70 103,50 
3 pot preußische Pfandbriefe 9070 9970 
2 pCt. reußiſche 2 F 5 
3½ pCt. We fi e Pfandbriefe 99,50 99 40 
Oeſterreichiſche Goldrente 3,40 103 50 
4 pCt. e Goldrente 102,8) 102 90 
ä buinutehr ee. 169.85 169 95 
1 an knoten 217,15 217 45 
4 pEt. Rumänier von 18 . . 8700 87,00 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. | 62,00 62,30 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 8750 87.50 
Disconto⸗Comman dit 03,90 204 10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. |121,75 | 121,75 


Königsberg, 20. Oktober, 12 Uhr 52 Min. Mittags. 
Portatius und Grothe 


eee eee en 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 19. Okt. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue 10,25. Kornzucker exkl. von 88 % 


welche dieſer in Oloron hielt, erbittert und kündigt Weizen Iltober E 1100 1200 N Nh Gemaßlene Raff 

dem Miniſterlum einen Kampf an; unter Anderm 8 FT 173,50 17409 | nade mit Faß 24,25. Melis I mit Faß 22,25. Ruhig. 

werden die Sozilallſten über die Ausweiſung der Roggen 5 1 130 70| 132 = 

d emben rirelh 132,50 133 7 8 
eutſchen ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Bueb und Tendenz: ermattet iritusmarkt. 

Bebel Petroleum looo 2190| 22 00 Danzig, 19. Oktober. Spiritus pro 100 Liter loca 
ebel interpelliren. Rüböl Oktober 54.60 55 10 feontingentirt 56,50 Br., nicht contingentirter 36,50 
London, 20. Okt. Die „Times“ ſagt in einer Mai.... 464 30 5480 Br., Oktober 35,25 Gd. 

1 42 00] 41 90 
Sitzung e ekuanntm achun 
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in der Börse. 


star sehilling Restaurant 


Für die Schiffsſchleuſe am Danziger 
Haupt ſoll die Anfertigung, Anlieferung, 


“ir 


3) Verpachtung einer Wohnung i 
ehemaligen Altſtädt. Mödchenſchue 


4) Rechnung des Hl. Leichnam 
pro 2 eichnam⸗ Hospitals 


1) Geſchäftliches. 
2) Gutachten über verſchiedene Anfragen 
der Landwirthſchaftskammer. 
Der Vorſitzende. 


5) dee Convent⸗Frauenſtifts[ .. Grube. 
2,4 t 
) Schöbung des Gonorans des Je. Bekanntmachung. 


Gemäß § 18 des Geſetzes vom 
30. Juni 1894 über die Landwirthſchafts⸗ 
kammern, werden die der Landwirthſchafts⸗ 
kammer für ihren geſammten Geſchäfts⸗ 
umfang entſtehenden Koſten, ſoweit ſie 
nicht durch anderweitige Einnahmen ge⸗ 
deckt werden, auf diejenigen Beſitzungen, 
mit welchen nach § 6 Ziffer 1. das 
Wahlrecht zur Kammer verbunden ift, 
nach dem Maßſtabe ihres mit Wegfall 
der Thalerbruchtheile abzurundenden 
Grundſteuerreinertrages vertheilt und von 
den Grundſtücksbeſitzern erhoben. 

Für das Rechnungsjahr 1896/97 
kommen rund / Pfennig % % 
pro Thaler Grundſteuer⸗Reinertrag zur 
Erhebung. 

Unſere Steuerkaſſe iſt angewieſen, die 
Beiträge, welche von dem im Stadtkreiſe 
Elbing belegenen Grundbeſitz zu zahlen 
ſind, einzuziehen. 

Elbing, den 20. Oktober 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


7) Rechnung der Forſtkaſſe 
ö pro 1895/96. 
8) er des Honorars für 2 5 
lan ehandlung der Feuerwehr: 


9) Niederflagung von Koft 
10) Abſchluß d N 
tember 1896 Sparkaſſe pro Sep⸗ 


11) Rechnung des Hl. 
189579 8 Hl. Geiſthospitals pro 


12) Verkauf einer Parzelle am St 
adthof. 
= anlage für einen Be 
ae ung eines ſtändigen Hilfs⸗ 
15) Rechnung des 


| 


16) = 1895/96. St. George⸗Hospitals 
997 1895096 Pauper⸗Knabenſtifts 
17) Rechnung des wei 28 
18) Abr b welchen Waſſenſifts 
rechnung ü 
10 e ee 
ahl eines Bezirks⸗ 
20) Gnabenbewiligung et N 
a Bach eines Lehrers. inter: 
) Dewoßnung eines Grundſtücks auf 


dem Neuſtädter Felde 
22) Bildung des En irks Vogel Die revidirte Rechnung von dem 
De bing, den 20. Oktober 1896 ſang. Gemeinde⸗Gut der Altſtadt pro 1. April 
r Stadtverordneten⸗Vorſteher 1895/96 wird vom 22. d. Mts. ab 
gez. Horn. 8 3 Tage lang Ei m Calculatur, 
3 immer 41, zur Einſicht der Corporations⸗ 
Elbinger Standesamt. | Wigieder'austigen 
Gente 20. Oktober 1896. Elbing, den 21. Oktober 1896. 
Teſch Sorten: Inval. Arbeiter Adolf Der Magiſtrat. 


* Schloſſer 
Factor Fehr Nasen € = 


Das zur Coneurs⸗Maſſe Pohl & 
othke T. — Arbeiter 


Koblenz Nachf. (G. Heyder) 
gehörige Manufactur⸗ und Modewaaren⸗ 
Lager, abgeſchätzt incluſive Ladenein⸗ 
richtung und Geſchäfts⸗Utenſilien auf 
17006,18 /, ſoll im Ganzen verkauft 
werden. 

Zur Ermittelung des Meiſtgebotes 
iſt Termin auf den 


27. Oktober d. Is., 
4 Uhr Nachm., 


Neumann T. 
Gnoyke T. 


Aufgebote: 
önke 0 Maria Friedrich 


Conte lichlieſtungen Kal. Ober⸗Steuer⸗ 
la Motte⸗Gum⸗ 


dweg 73 w. Chriſtine[ im Bureau des Herrn Rechtsanwalts 
Rudolf Bäckerra 8 „— Klempner Schulze, Kettenbrunnenſtraße 4, hier⸗ 
Friedrich Gajewski S 4 M. — Tiſchlerſelbſt anberaumt. Bietungs ⸗Caution 
Aust 2 1000 . Den Zuſchlag behält ſich 

8 wärtige der Gläubiger⸗Ausſchuß vor. 
amilienna Die Taxe iſt bei mir einzuſehen, 


Verlobt: Frl. Charlotte K 9 
“= or Seas ann 
nigsberg. — Frl. Lina 5 E 

W : asford⸗ 

90 mit Dr. John Schikowski⸗ 


— > 

Liberaler Verein. 

Mit uug ven 21. Oktober, 
bends 90 Uhr. 


Spierin 
Der agler. 10. 


77727 — 
Liederhain: Mittwoch. 


Probe mit Orcheſter. 


auch kann das Lager nach vorheriger 
Meldung jederzeit beſichtigt werden. 


Albert Reimer, 
Concurs⸗Verwalter. 
F 


ur deutschen Krone. 
u Gute Biere. 

u Delicate Rinderfleck. 1 
= eee 
18 Pfd. ff. Limb.-, 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 
JM. 6 Nachn. e 1 Munchen. 


Ein gutes Haus 


wird zu kaufen geſucht, gefl. Offerten mit 
Preisangabe unter A. D. in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


33933: 


(Hewerbevereinshaus, Hpieringſtr. 10. 


— — rr nn 


Nachdem ich heute das von mir übernommene, voll⸗ 
ſtändig neu eingerichtete und mit allem Comfort der 
Neuzeit ausgeſtattete 


Restaurant 
im Gewerbevereinshauſe 
unter obiger Benennung eröffnet habe, empfehle ich das⸗ 
ſelbe dem Wohlwollen des p. t. Publikums. Ich werde 
es mir angelegen ſein laſſen, den weitgehendſten Anſprüchen, 
die man an ein beſſeres Reſtaurant zu ſtellen berechtigt iſt, 


S 
8e 


8 

2 

2 

C) 

2 

2 

2 

2 

0 

® 

2 duch Verabreichung des nur Beſten zu genügen. 8 

2 Gleichzeitig erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu 2 

8 machen, daß ſich der 8 
de Saal des Gewerbevereinshauſes |s 
99 Fur Veranſtaltung von Feſtlichkeiten privater Natur, 80 
ale z. B.: Hochzeiten 2c., in ganz bevorzugter Weiſe eignet. 8 € 
98 Ergebenſt 21€ 
7 8 2 LITT or 
8 Gustav Schilling, 96 
19 Inhaber v. Gustav Schilling's Restaurant, Elbiug, % 
* und des Hötel zum Walfisch, Kahlberg. 8 

2 2 
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Grosse Auktion 


mit Eisenwaaren. 


Mittwoch, den 21. October 1896, 
von 10 Uhr Vormittags ab, 


und die folgenden Tage, werde ich im Auftrage das ehem. Eiſenwgaren⸗ 
lager der Firma Fritsch & Kappner, Fleiſcherſtraſze 18, meiſtbietend 


neuem Schmiede⸗ und 
Walzeiſen in allen Dimenſionen, Handwerkszeuge, Amboſſe, 
Schrauben, Nägel, Töpfe, Grapen, Em. 
Geſchirr ſowie Haus⸗ und Küchengeräthe und 1 Poſten 


& tout prix gegen baare Zahlung verſteigern. 


Das Waarenlager beſteht aus 
Eiſenkurzwaaren, 


Dachpappen. Fichtmann. 


Mickel und 
Oigarienmacherinnen, 
Eiqexrenſoꝛlixexinnen, 


ſowie 


Knaben und Mädeclien, 


unter günftigen Bedingungen als Lehrlinge, und 
+ 
aberkentziipper 
bei erhöhten Löhnen 


Loeser & Wolfl. 


verlangen 


SS 


F 


Aufſtellung und betriebsfähige Gangbar⸗ 
machung folgender Eiſenkonſtructionen 
Loos A: 1 Schutzthor und zwei 
Betriebsthore, 
Loos B: 4 Drehſchütze, 
Loos C: 1 Drehbrücke 
im öffentlichen Verdingungsverfahren 
vergeben werden. Angebote ſind unter 
Benutzung des vorgeſchriebenen Ange⸗ 
botsformulars, gehörig verſchloſſen und 
mit entſprechender Aufjchrift verſehen, bis 


Mittwoch, d. 4. November, 
Vorm. 11˙½ Uhr, 


im Waſſerbau⸗Inſpectionsbureau in 
Elbing, Marktthorſtraße Nr. 4/5, poſt⸗ 
frei einzureichen, woſelbſt zur genannten 
Zeit die Angebote werden eröffnet 
werden. 

Die Bedingungen und Zeichnungen 
werden in dem Baubureau, Elbing, 
Kurze Hinterſtraße Nr. 5, während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen. 
Außerdem können von dem Bureauvor⸗ 
ſteher Siedenbiedel (Elbing, Markt⸗ 
thorſtraße 4/5) die Bedingungen nebſt 
Angebotsformular zum Preiſe von 
1.50 % und die Zeichnungen zum 
Preiſe von 

a. 2,50 % für Loos A, 

b. 1,00 nn " B, 

0. 1,50 " " 1 C, 
egen vorherige poſt- und beſtellgeldfreie 
Einſendung des Betrages (nicht in 
Briefmarken) bezogen werden. 
_ __Ülbing d. 14. Oktober 1896. 
Danziger Haupt 
Der Kgl. Waſſerbauinſpector. 

D 


elion. 


Der Kgl. Regierungsbaumeiſter. 
Stobbe. 
Deine Annoncen u Preis-Couranlo 
EICHE 
2 Lehrlinge ws: oer. 
Max Arndt, ubrnacher. 


ST 


Jllustrire | 


N. 


ce 


Dienſtag, den 20. Oktober: 


Boccaccio. 


Mittwoch, den 21. Oktober: 
2 Klaſſißer-Vorſtellung. Zu 
N Bei halben Kaſsenpreiſ en: Bi 
Bomeo und Julia. 


Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
W. Shakeſpeare. 


Donnerſtag, den 22. Oktober: 


0 Tr e 
Girofle Girofla. 
Komiſche Operette in 3 Akten von 
Charles Lecocg. 


Kaſſeneröffnung 6 ¼, Anfang 7 Uhr. 


>) 


re als ale Oele als als als als ale als alo ale ajnajs a 
Erstes 


Abonnements-Concert 


Sonnabend, den 24. Oktober 1896, 


präcise 7, Uhr Abends, 
im grossen Saale des Casinos, 


von 


Herrn Professor Jos. Joachim 


unter gütiger Mitwirkung von 


Frau Elisabeth Ziese-Schichau, 


r „ r n r “ 5 = — D 7 
n 9 e T TS TE VE 9 — 8 % * RT u 1 
3 „ 177... ER NER RE VERRER BRIAN ERDE ENTE ER TI VER ABA 
e BE ĩ§· y ñß/ß d ß BER NENNT RATEN TER 7 


nur neue, moderne Sachen, 
verkaufe ich zu denkbar billigen Preisen. 


Jaquettes, chicke Facons, 


farbig und schw 
Mark 4:50, 6.00, 8.00, 10:00, 15.00, 220.60 bis 50.00 


sowie de 
Herrn Concertmeisters Brode aus Königsberg. ‚Kragen, elmar, 1 und larbig, 
— — ar 20 bis 75. 
PROGRAMM. 3 ; 

ea en Capes in besonders geschmackvoller Ausführung, 
ee Sen ee Largo. Allegro. er Mark 12, 15, 20 bis 60. 

b. Gondoliera . ; 3 8 e a 5 . 5 0 ; 5 8 5 Henselt. a Frauenmäntel mit ahnehmbaremKra en 

C. Lieder ohne Werte 8 Mendelssohn. 2 
4) Adagio aus dem 6. Violin- Concert Spohr. Mark 15, 18, 21 bis 45. 


5) Sonate für Klavier und Violine (Kreutzer gewidmet) . Beethoven. 


Paletots in Stoff und wattirt 


von Mark 6 bis Mark 75. 


Stehplätze & 1 % 50 3 und Schülerbillets (Orchesterloge) & 1 4 
an der Abendkasse. 


«ja«fsejnejnapejneinelnejneinalnejneineajpajpafnajna[na[pafpejn«inejnufnafpajnein<in 


ale elo ale elo eis ale als ao al ale abo aſo lo ao a aevi aſo eie aſo lo a alo ale ai 


Der © tflügel Bechstei t dem M des Herr 
reer Radmäntel, hübsche neue Facons, 
OA ale ale al a a ale al al a a e e eee ee ale lo al al von Mark 6, 5 0 sn. 
Activa. Status am 30. September 1896. Passiva. | * i . 
gun RE PEST). a = Siharltenstonba Hi den 124791180 Reinwo lene Kleiderstoffe 
ſtenvorſchuß⸗Contõ eee in Cheviot, Tuch, Crepe, Armure etc., — reizende Neuheiten, 
a 148830 even & 4 gh Meter von Mk. 1.00 bis 5. 60 — in geschmackvoller grosser Auswahl. 
Effecten⸗Conto 24125 — Dividenden⸗Conto 20940 6 : di { 
„ ardinen, Teppiche, Portièren, 
Neſerveſonds. Conto . . 20958015 
eee ee e e Leien- und Baumwollwaaren, BE 
ffecten⸗ Reſerbefonds⸗ Cto. 28220 D : 
Bea uckskins, heisedecken, Schirme eie. 
Spareinlagen⸗Conto 19452980 
Special⸗Reſervefonds⸗ f 5 L 9 
onto RETTET 400 — | 
ER 3557105) 347831[65 0 “2 au | 
Ueberſchuß der Activa. .| 7887900 8 ® 8 | 
ati Handwerkerbank, Eing. Gen. m. u. H. i 
Reiss. Th. Becker. Gehrmann. 
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Erlaube mir hiermit anzuzeigen, dass ich die Leitung 


2 


Sämmtliche Biere (EEE 
Ss ie 


ber Branerei Englii Brunnen | e, 


5 5 
2 7 
3 7 
3 3 
5 ; 
3 7 
der Restauration im hiesigen Casino übernommen habe. 4 1 N 
5 N ae auf meine Erfahrungen = ah: 5 * en Imhac ee 2222 Preis 55 "a 90 1.00 % empfiehlt 
und Oberkellner in Hotels I. Ranges des In- und Auslandes, 
7 werde ich bestrebt sein, durch. Sakesinbun guter Ge- 3 J u 1 i u 8 K E u fm A I D 1 itz Laabs, 
7 Bene und vorzüglicher Küche allen Anforderungen nach- 7 Kettenbrunnenſtraße 2/3. S ge nr hee 
zukommen. 
7 Gleichzeitig bringe ich zur Kenntniss, dass ich einen B EEE 
7 Mittagstisch — — BEREHEEEREER 
7 & Couvert 1,25 eingeführt habe. 8 Dritte a 
Hochachtungsvoll B 1 2 PI m d L 11 » 
ewinne zus. 260 
5 8 1 l 2 ip er in eh: 5 . 5500 3 W e Sind Für e Sattler! 3 
urhaus und Stadtpar ablissement zu Carlsba en gros. en detail- 
7 8 Ziehung am 29. und 30. Oktober 1696. Thran, Vaselinlederfett, 
5 J Hauptger.: 30,000, 25,000, 15,000, 12,000, 10,000 otc. un. | Lederlack in allen Farben 
Loose à 1 M., 11 Loose 10 Mk. Porto und Liste 20 Pfg., auch gegen ederappretur e 
Scree Briefmarken empfiehlt billigſt. 


2 


e e r e d 
S 
Sanssouci. ". ee on, 


Fi 
8 


Orcheſtrion⸗Muſik. 


J. Staesz Jun. 
Carl Heintze, General- Debit Königsbergerſtr. 84 und jun. 44. 


Berlin W., Unter den . 3. Specialität: Streichfertige Oelfarben 


mit 90 I garantirte Gewinne, Eine deutliche, ſaubere und geläufige 


u 9 iſt ul) ift eines 
ee οοοοοοοοοοοοοοοοο * K 1 N b N. AA be eulen meiden ir 
leitung dazu ertheilt in vierwöchentlichen 


eee Doppelt geiehte Ping ‚engl, Mnfhoplen [sms "Ser Kelkrasin 
Das BOMBER FESTEN fhleffche Nuß⸗, Würfe und Stühkoplen, Stadttheater Königsberg, 


Mittwoch, den 21. Oktober: Die Erſte 


Vorbergſtr. 6, Briquettes, ein gt un 8e 


Lindau. Ballet 


| @ 


nahe des Theaters, krüglein. Luſtſpiel in 1 Akt von 
empfiehlt ſich zur Annahme jeder Art Gegenftände zum höchſten Tarwerth. = waggonweiſe, wie jeden kleineren Poſten | | a ee ſpiel in 1 Akt v 
Lombardire Möbel. Waaren, Hypotheken und Staats⸗ 1 Brennholz 2 
Effecten zum höchſten Courſe u ne een ‚Bedingungen, Ba " 1 Stadttheater Danzig. 
Geſchäftszeit: Vorm. von 8— 1, Nachm. von 3—6. in Kloben und kleingemacht, ſowie | Mittwoch, den 21.Dftober: ar 
ticana. Oper. uf 
S. Braun, Borbergft. 6. — r bberiigbiſhen Preßtorf U an 5 5: * 
empfiehlt billigſt, bei freier Anfuhr onnerſtag, den tober: Re“ 
. 6 Eh ii h, „naissance. d BE 
Hach, nußß. Piamine mit ger) Vorst Wohnung, z fl Geda p, UstaV Tllen, | Ile a die 8 
ſchnitzt. Füllungen, nenefte Sonfteuftion | mi gr. Raum, wor. m. g. Er 5 Drehr. Ä 
ſehr billig. Inn. Mühlendamm 32. geſtellt w. k. Off. poftl. u. K. St. I. Speicherinſel. Hierzu eine Beilage. 


Beilnge zur Altyreußiſcen Zeitung 


Elbing, den 21. Oktober 1896. 


Nr. 248. 


Von Nah und Fern. 


Paris, 17. Ott. Wie der Telegraph bereits 
2 hat, trug ſich heute Nachmittag eine furcht⸗ 
are Acetylenexploſlon in der Fabrſt ale 


Pictet in der > ‘7 ärtigen 
Adhange de Rue Champlonnet auf dem rückwärtig 


n 
eben 1 Montmartre zu. Zwei Arbeiter ware 


beſchäftigt, die nach der Fabrik zurück 
delandten ee 5 180 die die Form 
Be 1 Meter langen Granate und eine nur 3 Millie 
ſtö er weite Oeffnung haben, die mit einem Schrauben⸗ 
pſel verſchloſſen wird. Die Explofion erfolgte in 
em Augenblick, da die Arbeiter das Gefäß ent» 
chraubten, um deſſen Inhalt zu prüfen. Man weiß 
noch nicht, ob der Stöpſel brach und das aus⸗ 
ſtrömende Gas ſich an einer nahen Flamme ent⸗ 
zündete, wie der Fabrikdirektor behauptet, oder ob 
die Exploſion durch elne erſetzung des 
Acetylens erfolgte. Die beiden Arbeiter wurden ſörm⸗ 
ich in Stücke geriſſen und in dem ganzen Häuſer⸗ 
komplex der Fabrik ſämmtliche Fenſterſcheiben zer⸗ 
trümmert. Durch ein wahres Wunder iſt das ganze 
Viertel von einer furchtbaren Kataſtrophe verſchont 
geblieben, die unvermeidlich geweſen wäre, wenn der 
on der Unglücksſtätte befindliche Gaſometer gleichfalls 
explodirt wäre. Die beiden Leichen boten einen gräß⸗ 
lichen Anblick. Die Gltedmaßen lagen zerſtreut in 
allen Ecken und die ganze Haut war von ſchwarzem 
ga e e n e dere 
: ere Kinder. 
gane a . Selig Si m e 
und jo, € d ltr Fri 
den Handel 1 ch der flüſſigen Kohlenſäure, in 
Der Berliner Anwaltverein hat auf die 
Juſtizrath 


Ergreifung der Mörder des 
— 8 eine Belohnung von 5000 Mk., die Familie 
es | e eine von 500 Mk. ausgeſetzt. 
bon € heure Cigarren. Daß die Königin Vicloria 
daß ngland keine Raucherin iſt und auch nicht liebt, 
15 in ihrer Nähe geraucht wird, weiß man. Und 
FRE conſumirt die Monarhin alljährlich ein 
Bauen der feinften Vuelto⸗Abajoclgarren, welche an 
wi 1 Stelle für fie ſpezlell fabrleirt werden. 
5 Se ch find deſe köſtlſchen Cigarren für ihre Gäſte 
e —.— Ste find fo theuer, daß ſelbſt in Havanna 
u . dleſe, Blüthenleſe“ nicht unter 4 Mk. 
8 er zu haben wäre. Die Arbeiter, welche dieſe 
Arbeitslohn den erhalten für jede derſelben 1,25 Mk. 
falt Pi Br denn fie müſſen mit der größten Sorg⸗ 
1 elt werden, nachdem jedes einzelne Blatt ber 
2 f ausgewählt und geprüft worden iſt. Be⸗ 
gre fa werden nur die älteſten und erfahrene 
fien Eigarrenarbelter zur Fabrſtatlon feiner Havanna⸗ 
eigarren herangezogen, und für dieſe wird ſolche Ar⸗ 
beit zu elner wabren Goldgrube, da ſie ſelbſt bei 
größter Sorgſamkeit noch bis dreißig Elgarren pro 
Zug fertigſtellen könen, alſo den hübſchen Tagesver⸗ 
ner von 40 Mk. haben. Solche Cigarren werden, 
e bekannt, in Glasröhren hermetisch eingeſchloſſen, 
— fie vor „Verſchlechterung“ zu bewahren, denn 
end behaupten, das Havannablatt verderbe in 
10 = en Klimaten, und keine Havannaclgarre ſchmecke 
—— . 13 3 bie feanzöſiſ 
e die franzi e 
S kriegsbereit? Das er Blatt New 
i erzählt Charakteriſtiſches aus einer Unter⸗ 
1 8 welche der Zar nach der Parade bei Chalons 
Ye General Billot gehabt haben fol. Nach den 
den Sand eines franzöſiſchen Offiziers, der ſich nur 
Zar denen ben u entfernt e wo 5 
8 egen der vorzüglichen Haltung des 
Heeres bei der Waffenſchau von Chalons Sn Morten 


— 


Schwer gebüßt. 
minal⸗Roman von Th. Schmidt. 
Nachdruck verboten. 


Bei meinen gehei 
Quelle heimen Nachforſchungen nach der 
nelle, aus der die falſchen Thalerſtücke ſtammten, 


Cri 


28) 


e Sen ſch 


5 ch iſt Ihnen 
wie ich va Meer det in der Nähe der Brüde, 
g 5 . f 
etwa eine Tiefe von fünf ir ea Ne 
8 
ihr 
chte 


daß die Dame durch 
ſo leu 


RE = ratur deſſelben höchſt un⸗ 
r, abſieht — d / 


ſich unbedingt aus dem Waſſer 


N die Fr * zu, 4 
man die Verſtorbene ſonſt zu ne Frau Räthin“, wie 
i rel du meinen pflegte, fol in 


; ſozu 
förmlich aufgedrängt ſagen durch die 


leunigen Verfol 
gefund eh Heinen, . 

Herbe ban Spur dieſes geheimen Verbrechens. 
Zufall zu Hilfe. Als ich nämlich jene 


des 
die Wendet vorgenommen hatte, 


ſchreit ‚rung ar A 
khr neh gu plötzlich den Kopf eines 


verſchwinden. 


meinen Eifer 


N 


lge erſt gegen Abend die Mühle verlaſſen und ihren 


des höchſten Lobes beglückwünſchte, trug ſich die 
Epiſode wie folgt zu: Der Zar ſtand einen Augen⸗ 
blick nachdenklich da, dann wandte er ſich plötzlich an 
illot mit der Frage: „Würde das franzöſiſche Heer 
gegebenen Falles 24 Stunden nach der Krlegser⸗ 
klärung bereit ſein, ins Feld zu ziehen, Herr General?“ 
Der durch dieſe unerwartete Frage etwas überraſchte 
Kriegsminiſter ſann nur einen Augenblick nach, dann 
erwiderte er ruhig: „Majeſtät, 24 Stunden wird wohl 
etwas zu wenig ſein, aber 48 Stunden wären ſicher 
zu viel!“ Der Zar war von dieſer „ſchneldigen“ Ant⸗ 
wort geradezu entzückt und drückte dem General herz⸗ 
lich die Hand; zwei Stunden ſpäter ſchickte er dem 
General ſein Bildniß mit einem diamantenen Rahmen. 

* „Studien“ bei Schäfer Aſt. Ein Kaſſeler 
Abonnent überſendet dem „B. T.“ ein Inſerat eines 
dortigen Blattes, welches folgendermaßen lautet: 1 

Nach Beendigung meiner Studien bei Herrn 
Schäfer Aſt in Radbruch 
und verſehen mit vorzüglichen Zeugnſſſen deſſelben, 
werde ich mich in Kaſſel als Spezialarzt nieder 
laſſen. Dr. von Recht. 

Vorläufig müſſen wir annehmen, daß die Sache 
ſich in irgend einer Weiſe als ein Scherz oder eine 
kleine Bosheit aufklären wird; denn daß ein, wie aus 
der Unterſchrift hervorzugehen ſcheint, approbirter 
Arzt ſich ſeiner „Studien“ bei „Herrn“ Schäfer Aſt 
rühmt, iſt denn doch etwas unwahrſcheinlich. 

* Paris, 19. Okt. In der Rochuskirche wurde 
ein Mann plötzlich irrſinnig; er mißhandelte den 
Kirchendiener, indem er rief: „Es lebe Rußland! 
Es lebe die Jungfrau von Orleans!“ 

* Attentat auf einen Prieſter. Am 14. d. M. 
Vormittag gegen 83 Uhr ſpielte ſich in der Kirche 
della Conſolata zu Turin eine aufregende Scene ab. 
Während zahlreiche Gläubige auf die nüchſte Meſſe 
warteten, wurden ſie auf einmal durch laute Hilfe⸗ 
und Schmerzensruſe, die aus einem Beichtſtuhle 
kamen, 1 Dann wankte ein Prieſter, der 
fortwährend um Hilfe rief und fein Geſicht mit den 
Händen bedeckte, aus dem Beichtſtuhle heraus. Andere 
Prieſter und Kirchenbediente ſprangen herzu, die ihn 
der neuglerigen Menge entzogen und in die Sakriſtei 
brachten. Was hatte ſich in dem Beichtſtuhle zuge⸗ 
tragen? Während der Prieſter Don Borelli einem 
jungen Mädchen die Beichte abnahm, hatte ſich eln 
anderes Mädchen an den Beichtſtuhl herangeſchlichen, 
den Vorhang weggerlſſen und dem unglücklichen 
Prleſter eine Taſſe voll Salpeterſäure ins Geſicht ge⸗ 
ſchleudert. Die Säure traf Don Borelli in beide 
Augen, deren Vexluſt zu befürchten ſteht. 

* Aus Roſtow am Don ſchreibt man dem 
„Petersb. Herold“: Ein ebenſo rührender wie ſeltener 
Vorfall ſpielte ſich kürzlich auf der Sſadowaja ab. 
Ein vorüberfahrender Offizier wurde von zwei betteln⸗ 
den Knaben im Alter von 10 bis 12 Jahren um eine 
milde Gabe angeſprochen, befahl aber dem Kutſcher, 
weiterzufahren und fertigte die Kinder kurz ab. In 
demſelben Augenblicke rlef der eine Knabe: „Papa, 
gieb mir doch ein Almoſen!“ Er hatte ſeinen Vater, 
dem er vor fünf Jahren von unbekannten Leuten ge⸗ 
raubt worden war, an der Stimme erkannt. Die 
damals angeſtellten Nachforſchungen waren erfolglos 
geblieben, und nun führte der Zufall Vater und Kind 
wieder zuſammen. Die Freude der Eltern über den 
wiedergefundenen Sohn war grenzenlos. 

* In der Armee werden Verſuche angeſtellt in 
Betreff der Einführung der Tuchbekleidung 
aus theerfarbenem Tuch, und zwar werden, 
wie der „Confectlonär“ erfährt, zuerſt im Bereiche 
des ſächſiſchen Generalcommandos dieſe Verſuche 
gemacht. . 


Arbeiter aus der Schenke. Er hatte, wie ich ſpäter 
bemerkte, verſchiedene Angelruthen ausgeſtellt, die er 
bei meiner Annäherung ſchnell in das hohe Gras 
zurückzog, um nicht entdeckt zu werden, weil er 
verbotener Weiſe fiſchte. Bei dieſer Entdeckung ji 
in mir die Vermuthung auf, daß der Mann fi 

wohl ſtets hinter den hohen grasbewachſenen Erd⸗ 
haufen zurückziehen würde, ſobald ſich Jemand auf 
dem Fußpfade am entgegengeſetzten Ufer ſehen ließ. 
Mit größerer Beſtimmtheit konnte ich ferner an⸗ 
nehmen, daß er ſeine Angelruthen erſt bei ein⸗ 
brechender Dunkelheit auswerfen würde, da das 
ganze Flußufer am hellen lichten Tage ſowohl von 
der Inſelmühle als auch vom Schloſſe aus zu 
überſehen war. Nun hatte ich auf der Inſelmühle 
betreffs der Tageszeit, in welcher der Tod der 
Räthin erfolgt ſein mußte, erfahren, daß die Dame, 
welche an dem fraglichen Tage abzureiſen gedachte, 


Weg zur Bahnſtation über die Brücke in der 
Richtung nach dem Schloſſe zu genommen hatte. 
Im Schloſſe ſelbſt iſt ſie nicht geweſen, ſie muß 
vermuthlich auf halbem Wege wieder umgekehrt und 
erſt bei dieſem zweiten Paſſieren der Brücke in den 
Mühlbach geſtürzt ſein. So wenigſtens erklärte 
man ſich auf der Inſelmühle den ſeltſamen Vor⸗ 
gang und ich konnte dieſer Vermuthung nur zu⸗ 
ſtimmen. Als ich indeß den einarmigen Fiſcher is 
ſcheu hinter den Erdhaufen verkriechen ſah, blitzte 
in mir der Gedanke auf, daß dieſer Menſch — ſein 
tägliches Erſcheinen am Ufer des Mühlbachs vor⸗ 
ausgeſetzt — dann Zeuge des Unglücksfalles bei 
der Brücke geweſen ſein müßte. Gleichzeitig er⸗ 
innerte ich mich ſeiner Drohung gegen den Baron 
Wolf und mit einem Male ward mir der ganze 
Vorgang an dem verhängnißvollen Abend, an dem 
die Räthin ihr Leben einbüßte, klar. Die Dame 
hatte den Baron unterwegs getroffen; beide haßten 
ſich glühend, nichtsdeſtoweniger waren ſie gezwungen, 
wegen einer anderen geheimen Angelegenheit, in 
welche beide verwickelt waren — ich komme ſpäter 
auf dieſelbe zurück — ſich von Zeit zu Zeit wieder 
zu nähern. Dies war vermuthlich bislang nur auf 
ſchriftlichem Wege geſchehen, an dieſem Tage wird 
die Räthin wohl Urſache gehabt haben, den Baron 
einmal perſönlich aufzuſuchen, um ſich mit ihm über 
die eben angedeutete Angelegenheit auseinander⸗ 
zuſetzen. Genug, der Baron hatte ſeine ehemalige 


Gerichtsſaal. 

Düſſeldorf, 19. Okt. Ein Prozeß von außer⸗ 
gewöhnlichem Intereſſe gelangte heute vor der zweiten 
Strafkammer des hieſigen königlichen Landgerichts zur 
Verhandlung. Vor einiger en begründeten mehrere 
den beſſeren Geſellſchaftsklaſſen angehörende Herren 
hierſelbſt einen „Piychologiſchen Verein“, um in die 
Geheimniſſe des Spiritismus einzudringen. Allein 
trotz aller Bemühungen blieben die angeſtellten Ver⸗ 
ſuche reſultatlos. Endlich eines Abends bemerkte der 
Gerichtsreferendar Dr. jur. Hans Ewers in einer 
Vereinsſitzung, er habe den Schlüſſel des Räthſels ent⸗ 
deckt; er jet in der Lage, von der Wirkſamkeit und 
Kraft des Spiritismus einen ſchlagenden Beweis zu 
liefern. Er ſei im Stande, einem Mitglied des „Pſy⸗ 
chologiſchen Vereins“, einem Rentner, aus deſſen Geld⸗ 
ſchrank einen Tauſendmarkſchein in die Taſche zu 
zaubern. Das Experiment glückte auch, es fand ſich 
in der That ein Tauſendmarkſchein, wenn auch nicht 
in der Taſche, ſo doch unter dem Stuhle des Rentners. 
Allein bei näherer Unterſuchung ergab ſich, daß der Schein 


nicht echt, ſondern ein ganz gewöhnlicher Reklame⸗ % 


ſchein war. Aus dieſem Anlaß entſtand eine allgemeine 
Entrüſtung, zumal die Mitglieder ſich bei der 
Gründung des „Pſychologiſchen Vereins“ das Ehren⸗ 
wort gegeben hatten, nicht zu „mogeln“. Bildhauer 
Hecker äußerte zu mehreren Bekannten, Referendar 
Dr. Ewers habe ſich des Ehrenwortbruches ſchuldig 
gemacht. Dr. Ewers wurde davon benachrichtigt. 
Einige Tage darauf begegnete Dr. Ewers dem Bild⸗ 
hauer Hecker auf einem in der „Tonhalle“ hier ſtatt⸗ 
gefundenen Maskenball. Dr. Ewers forderte den 
Bildhauer auf, die Beſchuldigung zurückzunehmen. 
Letzterer lehnte jedoch dies Anſinnen ab, in Folge 
deſſen verſetzte Dr. Ewers dem Bildhauer Hecker vor 
verſammeltem Ballpublikum eine ſchallende Ohrfeige. 
Hecker ſtrengte gegen Dr. Ewers die Klage wegen 
thätlicher Beleidigung an; dies hatte die Verurtheilung 
des Dr. Ewers zu 10 Mk. Geldſtrafe zur Folge. 
Landesrath Schmidt, der unter anderen Zeuge des 
Vorganges auf der Ballfeler war, hatte die Aeußerung 
gethan, Hecker ſet nicht ſatisfoktionsſähig. Dies ver⸗ 
anlaßte Hecker, den Generalagenten und Premier: 
lieutenant a. D., Rhein, zu dem Landesrath 
Schmidt mit dem Auftrage zu entſenden, von 
diefem Aufklärung zu fordern. Da Landesrath 
Schmidt eine ſolche verweigerte, ließ ihm Hecker eine 
Herausforderung auf gezogene Piſtolen zugehen. 
Landesrath Schmidt lehnte auch die Herausforderung 
ab. Einige Zeit darauf ſoll Hecker den Landesrath 
Schmidt in der Elliſabethſtraße hierjelbft überfallen 
und mißhandelt haben. Zu den Mitgliedern des 
Pfychologiſchen Vereins gehörten auch der Alttmeiſter 
a. D. Freiherr von Ehrhardt, der Premlerlleutenant 
a. D. v. Kamptz und der Premierlieutenant a. D. Rhein. 
Die beiden erſteren hatten ebenfalls ihrer Entrüſtung 
über das von Dr. Ewers vorgenommene Experiment 
in ziemlich unverblümter Weiſe Ausdruck gegeben. 
Da dies auch dem Referendar Dr. Ewers hinterbracht 
wurde, ſo forderte dieſer den Freiherrn v. Ehrhardt 
und v. Kamptz zum Zweikampf heraus. Dieſe lehnten 
jedoch die Herausforderung mit dem Bemerken ab, 
daß fie ſich mit einem Wortbrüchigen nicht ſchleßen. 
In Folge einer Anzeige bei dem Ebrenrath des 
Offizierkorps des hieſigen Landwehrbezirkes entſchled 


der Ehrenrath: Referendar Dr. Ewers hat 
fein Ehrenwort nicht ebrochen und iſt 
ſatisfaktionsfähig. Freiberr von Ehrhardt und 


v. Kamptz beharrten jedoch trotzdem auf ihrer Weige⸗ 
rung, ſich mit Dr. Ewers zu ſchießen. Dies Ver⸗ 
halten hatte zur Folge, daß Freiherr v. Ehrhardt und 


Verlobte zweifellos zu fürchten; dieſe reizte wahr⸗ 
ſcheinlich den leicht zu Gewaltthaten neigenden Mann 
und bedrohte ſeine Exiſtenz — kurz, der Baron 
ſah keinen anderen Ausweg, als ſich ſeiner Feindin 
zu entledigen. Dem Gedanken folgte ſchnell die 
That, er ſchlug die über die Brücke zurückgehende 
Gegnerin nieder und ſtieß ſie in den Fluß. So 
etwa erklärte ich mir an dieſem Tage den Vorgang 
an der Brücke und ich freute mich ſpäter über die 
Maßen, daß meine Phantaſie das Bild der Wirklich- 
keit faſt genau getroffen hatte. Als ich dieſes 
allerdings noch ſehr wackelige Gebäude von Ver⸗ 
ſtandesſchlüſſen ſchnell aufgerichtet hatte, ſchritt ich 
zurück über die Brücke ans jenſeitige Ufer und 
näherte mich dem ängſtlichen Fiſcher. Ich ſagte 
mir, wenn überhaupt jemand Zeuge der That des 
Barons geweſen iſt, ſo konnte nur er es geweſen 
ſein. Der Fiſcher, einſehend, daß er ſich zu ſpät 
in Sicherheit gebracht hatte, kam bei meiner 
Annäherung hinter dem Erdhaufen hervor und ich 
ließ mich, nachdem ich ihm bedeutet, daß er von 
mir nichts zu befürchten habe, mit ihm in ein 
Geſpräch ein, in deſſen Verlauf ich ſoviel Material 
gegen den Baron ſammelte, um ihn auf der Stelle 
als Mörder der Räthin verhaften laſſen zu können. 
Daß ich dieſes nicht ſogleich that, hatte ſeinen 
beſonderen Grund — es galt mit der Enthüllung 
dieſes Verbrechens ein zweites aufzudecken, über 
welches mir der einarmige Fiſcher indeß nur un⸗ 
genügende Andeutungen machen konnte.“ 

Arnsburg, welcher bis ſoweit ruhig zugehört 
hatte, unterbrach hier lebhaft den Kriminal⸗Kommiſſar. 
„Ihre Schlußfolgerungen, begründet auf ſubjektive 
Vermuthungen, ſind unrichtig, ebenſo unrichtig iſt 
Ihre entſchieden ſehr gewagte Behauptung, daß der 
mir befreundete Baron Wolf der Mörder der Räthin 
ſei, da Sie poſitiv weiter nichts als Beweis an⸗ 
zuführen wiſſen, als die Ausſage des einarmigen 
Fiſchers. Was dieſen Menſchen anlangt, ſo mache 
ich Sie darauf aufmerkſam, daß Marſchmann einen 
tödtlichen Haß gegen den Baron nährt, weil er vor 
Jahren mit einer Klage gegen dieſen wegen 
Unterhalts gerichtsſeitig abgewieſen ward. Wenn 
Sie ſonach Ihre Behauptung nur auf die Ausſage 
dieſes verkommenen Menſchen ſtützen können, jo 
brauchen wir über die Sache kein Wort weiter zu 
verlieren. Kein Staatsanwalt der Welt wird auf 
die Ausſage dieſes Menſchen hin gegen einen ſo 


v. Kamptz aus dem Offiziersſtande ausgeſtoßen wurden. 


Nr. 248. 


Bei der Entſcheldung des Ehrenraths ſoll nun der 
Vorſitzende, Hauptmann der Landwehr, Beigeordneter 
Greve, abfällige Bemerkungen über den Spfritismus 
gemacht haben. Aus dieſem Anlaß ließ der bereits 
genannte Premierlieutenant a. D. Rhein dem Befge⸗ 
ordneten, Hauptmann der Landwehr Greve eine Her⸗ 
ausforderung zum Zweikampf zugehen. Dleſer lehnte 
die Herausforderung mit dem Bemerken ab, daß er 
jene Aeußerung in feiner Elgenſchaft als Vorſitzen⸗ 
der des Ehrenraths des Offizierkorps gethan habe. 
Premierlieutenant a. D. Rhein richtete nun an die Beiſitzer 
des Ehrenraths, Rittmeiſter der Reſerve Baeßler und 
Sekondlieutenant der Reſerve Helntzmann einen Brief, 
in dem er „auf das widerſpruchsvolle Verhalten des Vor⸗ 
ſitzenden des Ehrenraths hinwies, „der andere zum Duell 
nöthigte, ſich aber durch ſeine amtliche Stellung für 
ſakroſankt halte“. Dieſen Brief, in dem noch mehrere 
andere Beleidigungen gegen den Hauptmann Greve 
und gegen die beiden Belſitzenden des Ehrenrathes 
angeblich enthalten waren, veröffentlichte Rhein in 
mehreren hieſigen Zeitungen. Inzwiſchen ließen auch 
rhr. v. Ehrhard und v. Kamptz den Hauptmann und 
Beigeordneten Greve aus demſelben Anlaß Heraus⸗ 
ſorderungen zum Zweikampf zugehen. Greve lehnte 
auch dieſe Herausforterungen mit derſelben Begrün⸗ 
dung ah. Fehr v. Ehrhard und v. Kamptz veröffent⸗ 
lichten nun ebenfalls Erklärungen in hieſigen Zeltungen, 
in denen Beleldigungen gegen Greve und auch gegen 
den Ehrenrath als ſolchen angeblich enthalten waren. 
Die betreffenden Redaktionen ſollen dleſe Erklärungen 
noch mit Bemerkungen begleitet haben, worin auch Be⸗ 
leidigungen gegen den Ehrenrath, insbeſondere abergegen 
deſſen Vorſitzenden, gefunden wurden. Dies veranlaßte den 
Kommandeur der 14. Diviſion, den Strafantrag wegen 
Beleidigung des Ehrenrathes ꝛc. zu ſtellen. In Folge 
deſſen haben ſich heute der frühere Nittmelfter Frei⸗ 
herr v. Ehrhardt, der frühere Premierlieutenant v. 
Kamptz, der Premierlieutenant a. D. Rhein, ſowie 
die Redakteure der „Düſſeld. Neueſten Nachr.“, der 
„Düſſeld. Bürg.⸗ Ztg.“ und der „Niederrhein. Volks⸗ 
trüb.“, Becker, Hornfeld und Wefjel wegen öffentlicher 
Beleidigung, Freiherr v. Ehrhardt, v. Kampßz und 
Rhein außerdem noch wegen Herausforderung zum 
Zweikampf vor eingangs bezeichnetem Gerichtshofe zu 
verantworten. Neben dleſen erſcheint noch Bildhauer 
Hecker wegen vorſätzlicher Körperverletzung und Her⸗ 
ausforderung zum Zweikampf auf der Anklagebank. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 19. Okt. In der Ende nächſten Monats 
unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsraths Wede⸗ 
kind beginnenden Schwurgerichtsperiode kommt nun⸗ 
mehr auch die Zoppoter Mordaffatre zur Verhandlung. 
Bekanntlich wurde im Juni d. Is. daſelbſt in einem 
vornehmen Penſionat der jugendliche geiſtesſchwache 
Privatier Behr, Sohn des beritorbenen Geheimen 
Juſtlzraths Behr in Königsberg. Nachts dadurch er⸗ 
mordet, daß ihm der Hals durchſchnitten wurde. 
Unter dem Verdacht der Urheberſchaft wurde damals 
die Wärterin des jungen Mannes, eine gewiſſe Neu⸗ 
mann, welche mit dem Ermordeten in einem Zimmer 
ſchlief und gleichfalls eine kleine Verletzung am Halſe 
aufwies, verhaftet. Nachdem der Abſchluß der über⸗ 
aus ſchwierigen Vorunterſuchung beendet, iſt nunmehr 
die Anklage gegen die Verhaftete erhoben worden. 

Danzig, 19. Okt. Vor einiger Zeit entſprangen 
aus dem hieſigen Zentralgefängniß zwei gefährliche 
Einbrecher, Nikelski und Krauſe. Vor einigen Tagen 
gelang es, letzteren in Hamburg habhaft zu werden, 
worauf derſelbe hierher transportirt wurde und heute 


hochſtehenden unbeſcholtenen Herrn einſchreiten. Da 
bitte ich zu beachten, Herr Maring.“ 

Aus Arnsburgs Stimme klang deutlich der 
Unmuth über die nach ſeiner Meinung leichtfertig 
aufgeſtellte Behauptung des Kriminal⸗Kommiſſars. 
Marings Stirn legte ſich bei dem ihm indirekt 
gemachten Vorwurf des oberflächlichen Forſchens 
und Handelns bei einer ſo ſchwerwiegenden Frage 
in ernſte Falten. „Wenn Sie mich nur ruhig hätten 
weiter reden laſſen, Herr Amtsgerichtsrath, ſo würden 
Sie gewiß nicht den Vorwurf der leichtſinnigen 
Behauptung eines ſolch ſchweren Verbrechens, be⸗ 
gangen von einem Manne, der allerdings bislang 
vor der Oeffentlichkeit fleckenlos daſtand, gegen mich 
ausgeſprochen haben,“ antwortete Maring in ſeiner 
ruhigen ſicheren Sprechweiſe. Als ich Sie vor 
mehreren Wochen vor dem Baron warnte, glaubten 
Sie mir, ohne Beweiſe zu fordern. Ich wüßte 


nicht, wodurch ich dieſes Ihr Vertrauen verſcherzt 


haben könnte. Habe ich vielleicht den mir ertheilten 
Auftrag nicht zu Ihrer Zufriedenheit ausgeführt?“ 

„Doch, doch,“ beſchwichtigte der alte Herr den 
verletzten Kommiſſar, „aber in dieſem Falle ſteht 
denn doch mehr auf dem Spiele. Bedenken Sie 
doch, wie wohlberechtigt mein Widerſpruch iſt, wenn 
Sie den Baron, mit dem ich Jahre lang verkehre, 
plötzlich als einen gemeinen Mörder bezeichnen und 
ſich dabei nur auf die Ausſage eines von ihm 
entlaſſenen Arbeiters ſtützen. Unſereins hat doch 
auch feine kriminaliſtiſchen Erfahrungen. Wäre der 
Baron wirklich einer ſolchen That fähig geweſen, 
ſo hätte er ſich zweifellos durch ſein Benehmen in 
meiner und der anderen Kollegen Gegenwart längſt 
verrathen. Er hat ein aufbrauſendes Naturell und 
iſt wegen ſeines Jähzorns auf dem Schloſſe ge⸗ 
fürchtet, aber das iſt auch Alles, was mir an ihm 
nicht gefällt.“ 

„Ueber den Charakter des Barons werden Sie 
anders urtheilen, wenn Sie mich zu Ende gehört 
haben werden. Es thut mir leid, bei Ihnen die 
Ueberzeugung zerſtören zu müſſen, der Mann ſei 
beſſer als ſein Ruf, den er in hieſiger Gegend bei 
allen Perſonen genießt, welche mit ihm, beſonders 
in geſchäftlichen Dingen, in Berührung kommen. 
Ich will Sie nicht mit Einzelheiten aus ſeinem 
Leben und mit kleineren häßlichen Zügen aus ſeiner 
Thätigkeit als unumſchränkter Bevollmächtigter ſeines 
Vetters langweilen. Wer, wie ich, mit dem niederen 


Nacht auf dem hieſigen Zentralbahnhof eintraf. Dabel 


hatte der Transporteur die Unvorſichtigkeit, den Krauſe, 


welcher ungefefjelt war, zuerſt aus dem Coupee ſteigen 
zu laſſen. Krauſe ſprang ſofort zwiſchen zwei Wagen 


hindurch auf die andere Seite des Zuges, lief die 
hinauf und 5 
e 


ſteile Böſchung zur Promenade 
ſchwand in den Parkanlagen der Krlegsſchule. 
Ton, angeſtellte Verfolgung war bis jetzt erfolglos. 

+] Fürſtenau, 19. Okt. Durch ein bedeutendes 


Falter wurden in der Nacht zu Sonntag drei 
wodurch 


Kathengrundſtücke eingeäſchert, 
12 Familien ihr Obdach und größtentheils auch die 
Habe verloren haben. Leider iſt auch ein Menſchen⸗ 
leben zu beklagen. Der ca. 65jährige Eigenthümer 
Bartel Schliedermann wurde von dem her⸗ 
unterſtürzenden brennenden Strohdache befallen und 
kam in den Flammen um. Ein anderer Mann 
trug erhebliche Brandwunden davon, ſo daß er ſich in 
ärztlicher Behandlung befindet. Nur durch das Ein⸗ 


greifen der herbeigeellten Spritzen aus den benachbarten · 


Dörfern iſt eine weitere Aus dehnung des Feuers ver⸗ 
hindert worden. Zu bemerken wäre noch, daß in 
Fürſtenau vor 3 Wochen ebenfalls ein Feuer wüthete 

Thorn, 19. Okt. 


nach n verſetzt worden. 
X. Jaſtrow, 19. Okt. 

das Dienſtmädchen Röker des Bäckermeiſters Martin 

hierſelbſt, iſt geſtern Abend verhaftet worden. Wäh⸗ 

rend ihrer zweimonatlichen Dienſtzeit hat fie ihrer 


Geldes aus der Kaſſe entwendet, wovon ſich bei der 
Unterſuchung noch gegen 40 Mk. vorfanden. Die R. 
war erſt vor einigen Monaten aus dem Gelängniß, 
wo ſie eine ſechswöchige Strafe wegen Diebſtahls ver⸗ 
büßte, entlaſſen worden. Uebergroße Geldausgaben 
führten zur Entdeckung dieſer letzten Unredlichkeit. 
Gurzno, 17. Okt. Eine ergötzliche Szene ſpielte 
ſich hier geſtern auf dem Wochenmarkte ab. Als eine 
der Käuferinnen die gekauften Waaren bezahlen wollte, 
fand fie in ihrer Taſche zwar das Portemonnaie, aber 
ohne das kurz vorher hineingeſteckte Geld im Betrage 
von 3 Mk. Da alles Suchen erfolglos blieb, äußerte 
die Frau, daß ihr das Geld geſtohlen ſein müſſe. 
Der Verdacht fiel auf eine fremde Frau, welche ſich 
planlos zwiſchen den Beſuchern des Marktes umher⸗ 
trieb. Bei dem mit dieſer Frau angeſtellten Verhör 
kam es zu etwas erregten Auseinanderſetzungen, wobei 
einer der Anweſenden der Fremden einen Backenſtreich 
verſetzte, welcher zur Folge hatte, daß dem Munde 
der alſo Gezüchtigten zum Ergötzen der Umſtehenden 
ein Zweimarkſtück und ein Fünfzigpfennigſtück 5 
fielen, welchem nach einiger Zelt noch ein Fünfzig⸗ 
pfennigſtück — zuſammen die vermißten drei Mark 
— folgte. Bei dem mit der Diebin durch den Amts⸗ 
vorſteher angeſtellten Verhör ergab ſich, daß ſie erſt 
vor wenigen Wochen aus dem Zuchthauſe zu Fordon 
zwei Strafen 


entlaſſen worden iſt und u. a. au 
Die Diebin 


wegen Taſchendiebſtahls erlitten hat 

wurde dem Amtsgericht zugeführt. 
Allenſtein, 18. Okt. Für unſere Gegend ſehr 
ſeltene Wildenten haben fich in den letzten Tagen im 
Ockulſee eingeſtellt. Sie gehören zur Gattung der 
Sägerenten. Auf dem ſchmalen, hoben Schnabel haben 
ſie einen übergebogenen Nagel und an den Rändern 
ſpitzige Zähne, daher die Bezeichnung „Säger“. Ihre 
Heimat iſt vorzugsweiſe der Norden, doch ziehen fie 
zum Winter nach füdlichen Gegenden. Das Männchen 
hat eine buſchige, ſchwarze Haube mit Metallſchimmer, 
Kopf, Oberhals und Schultern find ebenſo gefärbt, 
der Spiegel iſt weiß und das übrige Weiß mit ſanft⸗ 
Belm Weibchen ſind Kopf und 


Herrſchaft nach und nach eine beträchtliche Summe 
ft ch 
l 
röthlichem Anfluge. 
Haube dunkelroth gefärbt. 


Der Erſte Staatsanwalt Ni⸗ 
ſchelski vom hleſigen Landgericht iſt zum 1. November 


Eine raffinirte Diebin, 


Flatow, 15. Okt. Wie feiner Zeit berichtet, kum 
es im Juni d. Js. auf einer zu Ruden gehörigen 
Wleſe hart an der Kujaner Forſt zwiſchen Privatjägern 
und Prinzlichen Förſtern zu einem Zuſammenſtoß, 
wobei der verfolgte Beſitzerſohn Radomski aus Ruden 
auf der Flucht in dem Nitza⸗Lobſonkafluß das Leben 
einbüßte. Die Leichenſchau ergab, daß der Tod des 
jungen Mannes infolge eines Herzſchlages eingetreten 
war. Zur Zeit ſchwebt über die ganze Sache noch 
die gerichtliche Unterſuchung. Den an dieſer Affaire 
betheiligten Förſtern Dieger zu Forſthaus Ruden und 
Forſtaufſeher Thieme in Tziskowo iſt in Anerkennung 
ihres unerſchrockenen Auftretens den Wilderern gegen⸗ 
über vom Prinzen Friedrich Leopold als Beſitzer der 
Herrſchaft Flatow je ein werthvoller Revolver mit 
Widmung geſchenkt worden. 

Rieſenburg, 19. Okt. Ein räthſelhafter 
Fund iſt geſtern auf dem Grundſtücke des Schützen ⸗ 
wirthes Herrn Kuß gemacht worden. Auf der Stelle, 
wo eine in dieſem Jahre abgebrannte Scheune ge⸗ 
ſtanden hat, ließ Herr Kuß eine Rübenmlete auswerfen. 
In einer Tiefe von kaum einem Meter, genau unter 
der ehemaligen Dreſchtenne, ſtießen die Arbeiter auf 
Menſchenknochen. Mehrere Menſchenſchädel mit noch 
gut erhaltenem Gebiß, ſowie eine Anzahl Arm⸗ und 
Beinknochen wurden zu Tage geſördert. Da die Ans 
nahme, dieſer Fund könne auf ein früheres Verbrechen 
ſchließen laſſen, vollſtändig ausgeſchloſſen zu ſein ſcheint, 
jo bleibt nur die Vermutbung übrig, daß derſelbe 
auf frühere Kriegszeiten zurückzuführen iſt. 

Rieſenburg, 18. Okt. Der Hochſtapler, über 
welchen dieſer Tage aus Freyſtadt berichtet wurde, hat 
auch in unſerer Stadt, leider mit beſſerem Erfolge, 
ſein Unweſen getrieben. Von Herrn Fleiſchermeiſter 
Borczekowski kaufte er, als Vlehhändler auftretend, 
26 Schweine und 3 Kühe. Als er das Vieh ab⸗ 
holen wollte, jedoch kein Geld zum Bezahlen batte, 
wies ihm Herr B., der den Schwindel ſofort merkte, 
kurz und bündig die Thüre. Dafür hat der Gauner 
aber zwei hieſige Wirthe, den einen um 20 Mk., den 
andern um 60 Mk. baares Geld, ſowie um eine nicht 
unbedeutende Zeche geprellt. Der hierorts perſönlich 
Ebenen Schwindler heißt Schlifski und ſtammt aus 

riſtburg. 

Königsberg 19. Okt. Die „K. H. Ztg.“ ſchreibt: 
Unſere Bürger, welche daran gewöhnt ſind, ihren 
Frühſchoppen am Sonntag Vormittag vor 12 Uhr 
einzunehmen, ſtießen am geſtrigen Sonntag auf ver⸗ 
ſchloſſene Thüren, da nach einer neuerdings ergangenen 
polizeilichen Anordnung die meiſten Reftaurationen 
während der Zeit des Gottesdienſtes, das heißt bis 
12 Uhr, geſchloſſen bleiben müſſen. Die Hotels und 
Gaſtwirthſchaften machen hiervon eine Ausnahme, 
ebenſo einige größere Reſtaurationen, wie die Jubi⸗ 
läumshalle ꝛc. Eine weitere pollzeiliche Anordnung 
gebietet den Schluß der ſogenannten Bierſtuben um 
9 Uhr Abends, ſtellt fie alſo in den Rang der 
Deitillationen, welche bekanntlich während der Winter⸗ 
monate auch um dieſe Zeit geſchloſſen werden müſſen. 
Wird dieſe Anordnung ſtrikte durchgeführt, fo trifft fie 
die Eigenthümer der betreffenden Lokale hart, das 
Publikum aber mit. Bekanntlich find dieſe Blerſtuben 
ausſchließlich von anſtändigen Bürgern beſucht, deren 
Beſchäftigungszeit gewöhnlich über die achte Abend⸗ 
ſtunde hinausgeht. Sie können hier, ohne vorher eine 
umſtändliche Toilette gemacht zu haben, ihr gutes Glas 
Bier vom Faß für 10 Pf. trinken, während ſie in 
den Reſtaurationen 15 Pf. dafür bezahlen müſſen. 
Mit den Deſtillationen hängen dieſe Bierſtuben räum⸗ 
lich nicht zuſammen, ſie haben faſt durchwe F 
Eingänge und geſonderte Bedienung. E 
triftiger Grund dafür alſo nicht NE daß diet 
Lokalitäten ſchon um 9 Uhr geſchloſſen werden follen. 


Jedenfalls ſchädigt dieſe Anordnung die betreffenden 


Gewerbetreibenden ganz empfindlich und kann zur 
Hebung der Moralität nicht beitragen, da die Beſucher 
in der Regel anſtändige und geſittete Menſchen ſind. 

Schirwindt, 15. Okt. Schon an 20 Jahre hatte 
eine inzwiſchen von Alter gebeugte Wittwe A. zu 
Jodupianny ihren einzigen Sohn, der einſt als 
Zimmergeſelle nach Amerika ausgewandert war, als 
todt beweint. Ebenſo hatte auch der Sohn ſeine 
Mutter zu den Todten gezählt, denn beide waren 
fortgeſetzt ohne gegenſeitige Nachricht geblieben, und 
zwar der Sohn, weil ſeine mehrmals abgeſendeten 
Briefe wegen ungenauer Adreſſe unbeſtellbar geweſen 
waren und daher den Rückweg antreten mußten, die 
Mutter dagegen, weil ihr der Aufenthaltsort des 
Sohnes nicht bekannt war. In vergangener Woche 
nun trat, von Heimweh getrieben, der verſchollen ge⸗ 
glaubte ehemalige Zimmergeſelle, jetzt ſeit mehreren 
Jahren Beſitzer eines großen Baugeſchäfts und 
Dampfſägewerks in Baltimore, eine Beſuchsrelſe nach 
ſeiner Heimath an und fand ſeine Mntter ſowie zwei 
Schweſtern glücklich wieder. Die Freude war bei 
allen groß. Aber obwohl der nun reich gewordene 
Sohn und Bruder der Mutter und den Schweſtern 
mit vollen Händen ſpenden konnte, vermochte er ſie 
doch nicht zu bewegen, ihr altes 92 zu verlaſſen 
und mit ihm zu gehen. (K. H. Ztg.) 

Tilſit, 17. Okt. Im Laufe des heutigen Vor⸗ 
mittags kam ein Landmann auf die hieſige Stadiſpar⸗ 
kaſſe, um den Betrag von 1100 Mk. abzuheben. 
Nachdem ihm dieſe Summe ausgezahlt war und er 
mit dem Gelde das Kaſſenzimmer verlaſſen hatte, kam 
derſelbe in der größten Aufregung ungefähr nach fünf 
Minuten zurück, indem er dem Beamten erklärte, daß 
ihm 700 Mk. fehlten. Inzwiſchen aber hatte eine 
Dame, die ebenfalls auf dem Rathhauſe zu thun hatte, 
dieſe 700 Mk. auf der Außentreppe gefunden und der 
Stadthauptkaſſe abgegeben, ſo daß dem Landmann das 
Verlorene wieder zugeſtellt werden konnte. Der ehr⸗ 
lichen Finderin ſtand zwar das Fundgeld im Betrage 
von 70 Mk. zu, worauf dieſelbe jedoch verzichtete. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 18. Okt. Bei 
einem in vergangener Woche um Kowno herum ſtatt⸗ 
gehabten Feſtungsnachtmanöver wurden Verſuche mit 
ſogenannten Beleuchtungswagen gemacht, die nach dem 
Urthelle Sachverſtändiger überaus günſtig ausgefallen 
find. Die Wagen find mit elektriſchen Scheinwerfern 
ausgerüſtet, welche das umliegende Gelände bis auf 
etwa 6 bis 7 Kilometer und darüber ſo intenſiv be⸗ 
leuchten, daß innerhalb der Beleuchtungsgrenze auch 
der kleinſte Gegenſtand am Boden zu erkennen iſt. 
Sämmtliche Feſtungen an der Weſtgrenze ſollen in 
nächſter Zeit mit dieſen Beleuchtungswagen ausge⸗ 
rũſtet werden. 


Vermiſchtes. 


— Artiſt und Kirchenräuber im Irrenhauſe. 
Vor nicht allzu langer Zeit wurde aus der Kirche 
Maria am Geſtade ein koſtbares Votipkreuz, ein Weihe⸗ 
geſchenk der Herzogin Margaretha von Württemberg, 
mit ebenſo viel Raffinement als Verwegenheit ent⸗ 
wendet. Man verfiel ſofort auf Franz Werdau, der 
bei der Polizei im Kirchenraub als „Specialiſt“ gilt 
und trotz ſeiner Jugend — er zählt erſt 21 Jahre — 
zu den verwegenſten Verbrechern gezählt werden 
müßte, wenn er nicht wahnſinnig wäre. 
Werdau war kurz vorher der Irrenanſtalt Feldhof 
bei Graz entſprungen, nach dem Raube wurde er 
glücklich wieder abgefaßt und abermals in Feldhof 
internirt. Die Anſtalt iſt von hohen Mauern um⸗ 
ſchloſſen, gut bewacht und es iſt nicht leicht, ihr 
zu entfliehen; doch Werdau iſt nicht nur 


Kirchenräuber und Narr — ſondern, wein man 
von einem bürgerlichen Berufe bei ihm reden 
will, Kunſtreiter, Taſchenſpieler und Akrobat, der auf 
rennendem Pferde Purzelbaum ſchlägt, mit centner⸗ 
ſchweren Kugeln, wie ein Anderer mit Gumnibällen, 
ſpielt und den Chevalier Thorn in den Schatten ſtellt, 
dem die Flucht aus einem Irrenhauſe nur ein Kinder⸗ 
ſpiel iſt. Nun wurde Sonntag Nacht abermals in 
der Kirche am Geſtade ein äußerſt verwegener Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl ausgeführt, wobei 25 Schmuckgegen⸗ 
ſtände aus einem Votivkaſten geſtohlen wurden. Der 
Diebſtahl war mit ſolchem Raffinement ausgeführt, 
daß er nur Werdau, dem Champlon der Kirchenräuber, 
zugetraut werden konnte. Doch ſaß Werdau nicht im 
Irrenhauſe zu Graz? Das war für die Wiener 
Polizei ein unlösliches Räthſel. Der etwas aurüchige 
Artiſt iſt jedoch im Uebrigen ein galanter Kerl, er 
hatte der Polizei wirklich den Gefallen erwieſen, aber⸗ 
mals auszubrechen, und ſomit wäre das Räthſel gelöſt. 
Allerdings bat man ihn noch nicht, obwohl 
jeder Wiener Poliziſt die Hoſtie darauf nimmt, Wer⸗ 
dau ſei direct von der Irrenanſtalt nach Wien ge⸗ 
kommen, um der ſchon von früher her bekannten und 
an Votivgeſchenken reichen Maria am Geſtade einen 
Beſuch abzuſtatten. Vielleicht ſitzt der junge Mann 
eben in einem faſhionablen Reſtaurant und lieſt 
ſchmunzelnd dieſe Zeilen, denn er iſt ſehr humortiſtiſch 
veranlagt. Auf freiem Fuß pflegt Werdau ſich als 
Cavalier zu geben, feine Manieren, vornehmes Auf⸗ 
treten und ein hübſches Aeußere kommen ihm ſehr zu 
ſtatten. Er tritt um fo ſicherer auf, als er weiß, daß 
er höchſtens nach Feldhof kommt. Dort iſt er ein 
gut bekannter und nicht ungern geſehener Gaſt; er 
weiß durch feine Kunſtſtückchen Narren und Wärter 
auf's Beſte zu amüſiren. Er gehört dort zu den 
originellſten Geſtalten. Es iſt ſein Stolz. die Leute 
durch die unglaublichſten Taſchenſpielerkunſtſtückchen 
zu verblüffen. Gern zeigt er ſich auch als gewandter 
Taſchendieb. Dieſe gefährliche Fingerfertigkeit übt 
er jedoch nur aus, um ſeine Mitpfleglinge und das 
Arbeitsperſonal in Staunen zu verſetzen. An jedem 
gelungenen Stückchen äußert er eine — närriſche Freude. 
Einmal entwendete er drei Wärtern gleichzeitig die 
Uhren, fragte dann Einen nach dem Andern um die 
Zeit und ergötzte ſich an ihren verdutzten Geſichtern, 
als ſie vergebens in ihren Taſchen ſuchten. Oft kam 
er mit einer Flaſche Wein, mit Cigarren oder mit 
einer Tabacksdoſe zum Vorſchein, und Niemand ver⸗ 
mochte zu begreifen, wie er ſich in den Beſitz dieſer 
Gegenſtände ſetzen konnte. Er lernte fleißig engliſch 
und franzöſiſch und ſagte, er werde fliehen, wenn er 
dieſe Sprachen verſtände. Sein nächſtes Ziel ſei Eng⸗ 
land und Frankreich. Vielleicht verſteht er jetzt ſchon 
genug franzöſiſch und holte ſich in Wien von der 
Maria am Geſtade das Reiſegeld? 


bereitet, aus dem patentirten öligen Auszug des Myrrhen- 
harzes und Wachs, wird von vielen Professoren und Aerzten 
allen anderen Salben und Fetten vorgezogen, weil die 
Wirkung des Myrrhen-Crsme bei Hautverletz- 


ungen, Hautleiden, Mundsein der 


Kinder, aufgesprungener, rissiger Haut, alten 
schlechtheilenden Geschwüren eto. eine weitaus raschere 
und zuverlässigere ist, wofür die Gutachten vieler Tausend 
Mediziner, welche Jedermann wu zur Verfügung stehen, 
die besten Beweise sind. nübertroffen auch als 
Toiletten-Cröme, "23Qq Erhö lich” in grossen Tuben zu 
M. 1.— und kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken. 


Volke bier Volke hier verkehrt, der merkt bald, daß mancher! Barons wegen böswilliger Verleumdung zuziehen; Deſto beſſer begriff ich ſogleich, um was es ſich hier! Summe ein. Ich fehe, Sie ſchütteln den Kopf und der merkt bald, daß mancher 
Handwerker und Lieferant, der ſcheinbar mit tiefem 
Reſpekt ſeinen Hut vor ihm zieht, wenn er durch 
die Straßen der Stadt reitet, ihm lieber die geballte 
Fauſt vors Geſicht hielte und daß das harte Wort, 
mit dem der verarmte Fiſcher — Marſchmann 
iſt kein verkommener Menſch, wie Sie vorhin 
äußerten — ihn in der Wirthſchaft bezeichnete, 
durchaus zutreffend iſt. Es iſt meine Amtspflicht, 
Ihnen jetzt alle Einzelheiten des oder vielmehr der 
Verbrechen, welche der Baron verübte, zu berichten, 
ſowie die Urſache derſelben näher zu bezeichnen. 
Ich übergebe Ihnen damit zugleich das Beweis⸗ 
material eines zweiten Verbrechens in Beziehung 
auf den Perſonenſtand, deſſen ſich der Baron und 
ein anderer Herr aus der hieſigen beſſeren Geſell⸗ 
ſchaft ſchuldig gemacht haben. Den Namen des 
letzteren werde ich für den Augenblick noch nicht 
nennen. Ich weiß, daß meine Behauptungen Sie 
in die größte Aufregung verſetzen müſſen, meine 
Enthüllungen werden eine ſofortige Sühne eines an 
zwei unſchuldigen Kindern vor reichlich fünfundzwanzig 
Jahren begangenen Vergehens zur Folge haben und 
damit die Einleitung zu zwei tief erſchütternden 
Familiendramen geben, wie man ſie in hieſiger 
Gegend noch nicht erlebt hat. Ich bemerke, daß 
ich Ihre Neugierde auf die Folter ſpanne und daß 
Sie meine Worte aufs höchſte überraſchen. Leider 
kann ich das alles nicht mit kurzen Worten ſagen, 
erſtens würden Sie mir nicht glauben, wenn ich 
Ihnen kurz die nackten Thatſachen ohne zwingende 
Beweiſe berichtete und zweitens läßt ſich bekanntlich 
nur an der Hand eines ausführlichen Berichtes bei 
ſolch umfaſſenden Nachforſchungen, wie ich ſie ge⸗ 
führt habe, Urſache und Wirkung bei den I 
lungen der betheiligten Perſon nachweiſen. 
blieb dabei ſtehen, daß ich den ängſtlichen Fische 
wegen der von mir zu befürchtenden Anzeige über 
das unerlaubte Fiſchen im Mühlbach zu beruhigen 
ſuchte. Der Mann war, wie ich ſchon andeutete, 
anfangs etwas mißtrauiſch und wortkarg, aber ſchon 
nach mehreren Minuten faßte er zu mir Vertrauen. 
Es gelang mir, von ihm durch harmloſe Fragen 
die Tage, oder richtiger die Abende, zu erfahren, 
an denen er hier in letzter Zeit ſeine Angelruthen 
ausgeworfen hatte. Was ich vermuthete, beſtätigte 
ſich. Der Tag, an welchem die Räthin ihren Tod 
in dem Fluſſe gefunden hatte, war richtig unter der 
Zahl derjenigen, an welchen er an derſelben Stelle 
unweit der Brücke gefiſcht hatte. Nun trieb ich den 
Ahnungsloſen mit ſeinem eigenen, mir ohne jeden 
Argwohn gemachten Geſtändniſſe in die Enge. Aber 
ich ſollte mich betreffs ſeiner Redſeligkeit doch ge⸗ 
täuſcht haben, denn anſtatt mir ſeine Beobachtungen 
an jenem Abend mitzutheilen, hüllte er ſich wider 
Erwarten in Schweigen, offenbar fürchtend, daß er 
ſich durch eine warheitsgetreue Ausſage über die 
Vorgänge bei der Brücke eine Verfolgung des 


Barons wegen böswilliger Verleumdung zuziehen 
würde. Ich gelangte aber doch endlich zum Ziel 
— wie, das iſt vorläufig nebenſächlich. Der Ver⸗ 
lauf der That iſt nun etwa folgender: Die Räthin 
traf mit dem Baron an dem für ſie ſo verhängniß⸗ 
vollen Abend auf dem Wege zum Schloſſe zuſammen. 
wiſchen beiden beſtand ſeit langen Jahren eine 
heftige Feindſchaft, deren Urſache hier ja überall 
bekannt zu ſein ſcheint. Durch wiederholte Unter⸗ 
redungen mit Marſchmann, deſſen Zunge ich durch 
einige Geldſtücke etwas geläufiger zu machen wußte, 
und durch umfaſſende Nachforſchungen, namentlich 
bei einer Hebeamme Stücker in Hannover, habe ich 
zuletzt auch die Veranlaſſung zu dem gewaltſamen 
Akt des Barons an der Räthin erfahren. Die 
Schweſter Meiners hat dem Baron bei dem Zu⸗ 
ſammentreffen zweifellos bittere Vorwürfe darüber 
gemacht, daß er für die Geheimhaltung der durch 
ihn vor Jahren im Schloſſe veranlaßten Unter⸗ 
ſchiebung eines fremden Kindes, eines Mädchens, 
für den rechtmäßigen Erben ſeines Vetters keine 
Schweiggelder an die eben genannte Perſon, welche, 
gleich wie die Räthin, bei der Unterſchiebung mit⸗ 
wirkte, mehr zahlen wollte. Bei dem durch die 
Weigerung des Barons entſtandenen Wortwechſel 
wird die Räthin ihren verhaßten Gegner tödtlich 
beleidigt und ihm vermuthlich mit einer Ver⸗ 
öffentlichung des Geheimniſſes gedroht haben, wonach 
er ſie zu beſeitigen beſchloß.“ 

Der Kriminal⸗Kommiſſar machte eine Pauſe und 
beobachtete den Amtsgerichtsrath, welcher während 
ſeiner Rede aufgeſprungen war und in großer Er⸗ 
regung das Zimmer durchmaß. Erſt als der alte 
Herr ſich wieder ſetzte und ihn bat, in ſeinem Vor⸗ 
trage fortzufahren, nahm er den Faden der Erzäh⸗ 
lung wieder auf. „Von der oben genannten Perſon, 
einer Frau Stücker, erfuhr ich folgende Thatſachen: 
Auf dem Schloſſe Wolfsdorf genas die junge Herrin 
vor etwa fünfundzwanzig Jahren während der Ab⸗ 
weſenheit ihres Gemahls eines Nachts eines Knaben. 
Das Kind war vorzeitig zur Welt gekommen, wahr⸗ 
ſcheinlich infolge einer heftigen, mit ſtarkem Fieber 
auftretenden Erkrankung der Dame, die übrigens 
die Geburt ihres Knaben nicht lange überleben ſollte. 
Durch die Geburt dieſes Knaben wurden mit einem 
Schlage ſämmtliche Pläne des Barons Wolf auf 
die Erlangung der Wolfsburg'ſchen Beſitzungen des 
Vetters, welche ja, bei Nichtvorhandenſein eines 
männlichen Erben, ihm ſpäter zufallen mußten, zu 
nichte gemacht. Auf die Idee, daß es ſich bei der 
Unterredung des Barons Wolf mit der Räthin um 
eine Kindesunterſchiebung gehandelt haben müßte, 
bin ich durch Aeußerungen Marſchmanns gekommen. 
Dieſer will an dem Abend, an dem die Räthin in 
den Fluß geſtürzt wurde, einige Worte „rechtmäßiger 
Erbe“, „Hebamme, „Hannover“, „keine Schonung“, 
„Rache“, „Erbſchleicher“, aus dem heftigen Wort⸗ 
wechſel gehört, den Sim aber nicht begriffen haben. 


Deſto beſſer begriff ich ſogleich, um was es ſich hier 
handelte. Es wurde mir bald klar, daß es ſich hier 
um die Beſeitigung eines rechtmäßigen Erben handelte 
und daß die Räthin und eine Hebamme dabei ihre 
Hände im Spiel gehabt haben mußten. Ich zog 
nunmehr auf unverdächtige Weiſe Erkundigungen 
über die Familienverhältniſſe des Schloßherrn ein 
und erfuhr dabei, daß demſelben vor reichlich fünf⸗ 
undzwanzig Jahren eine Tochter, die jetzt noch 
lebende verwittwete Baronin von Horn, geboren ſei, 
und daß die Geburt derſelben der Mutter das Leben 
koſtete. Ferner erfuhr ich, daß die Hebamme, welche 
bei der Geburt zugegen war, nach Hannover ver⸗ 
zogen ſei und endlich, daß die Räthin zu derſelben 
Zeit als Geſellſchafterin der Baronin auf dem 
Schloſſe geweſen war. Damit wußte ich genug. 
Ich reiſte unverzüglich nach Hannover zu der 
Pflegerin und trat dieſer als ein entfernter Ver⸗ 
wandter des Barons gegenüber, der ihr ſpäter eine 
anſehnliche Summe Geldes auszahlen werde, wenn 
ſie ihm eine wahrheitsgetreue Schilderung jener ge⸗ 
heimen Vorgänge geben würde. Die Alte, ein 
raffinirt ſchlaues Weib, lachte mich anfangs aus 
und wollte mit der Wahrheit nicht herausrücken. 
Sie hatte aber kurz vorher eine Gefängnißſtrafe 
verbüßt, es ging ihr augenſcheinlich ſchlecht, und ſo 
verfehlte auch hier der Glanz des Goldes, freilich 
erſt bei einem zweiten und dritten Beſuche, ſeine 
Wirkung nicht. Nach den Mittheilungen dieſer Per⸗ 
ſon war in der Nacht, da die kranke Gemahlin des 
Schloßherrn einem Kind das Leben gab, nur die 
Geſellſchafterin, Fräulein Meinees, zugegen. Als 
die Geſellſchafterin dem in höchſter Erregung im 
Nebenzimmer auf⸗ und abſchreitenden Baron Wolf 
die Mittheilung von der Geburt eines Knaben machte, 
da ſoll ſich derſelbe wie ein Raſender geberdet haben. 
Was er alles mit der Geſellſchafterin, welcher er 
die Ehe verſprochen hatte, verabredet hat, weiß die 
Alte nicht, nur ſo viel weiß ſie ſich noch deutlich zu 
entſinnen, daß die Meiners bald zu ihr ins Zimmer 
kam und ſie in höchſter Angſt bat, das Kind auf 
alle Fälle fortzuſchaffen, da es ſonſt vor der Wuth 
des Barons nicht ſicher ſei. Die beiden Weiber, 
beſorgt um das Leben des Kleinen und einſehend, 
daß der aufs höchſte ergrimmte Baron zum Mörder 
an dem unſchuldigen Zerſtörer ſeiner Hoffnungen 
auf das reiche Erbe ſeines kränkelnden Vetters 
werden könnte, ließen ſich von dem Baron Wolf 
zuletzt beſtimmen, das Kind gegen ein anderes, ein 
Mädchen, zu vertauſchen. Frau Stücker, welcher der 
Baron eine große Summe Geldes verſprach, hatte 
ein zwei Tage altes, unehelich geborenes Mädchen 
ihrer Tochter, deſſen Geburt noch nicht in das 
Kirchenbuch eingetragen war. Baron Wolf, dem ſie 
mitgetheilt hatte, daß die Frau ſeines Vetters wohl 
ſchwerlich mit dem Leben davonkommen würde, 
händigte der Meiners noch in derſelben Stunde eine 
Anzahl Werthpapiere in Höhe der verabredeten 


Summe ein. Ich ſehe, Sie ſchütteln den Kopf und 
vermögen meiner Erzählung keinen Glauben zu 
ſchenken. Ja — das that auch ich, denn die Sache 
klingt wenig glaubwürdig, aber hören Sie erſt 
weiter. Es muß befremden, daß Fräulein Meiners 
als gebildete Dame und intime Freundin der Baronin 
ſich zur Ausführung eines ſolchen gefährlichen Unter⸗ 
nehmens bereit finden ließ. Erwägt man indeß, daß 
der Baron bei ſeinem gewaltthätigen Charakter vor 
keinem Mittel zurückgeſchreckt wäre, um den un⸗ 
ſchuldigen Erben aus dem Wege zu räumen, jo 
wird uns die Handlungsweiſe der jungen Dame in 
einem milderen Lichte erſcheinen. Klug und liſtig 
wie ſie war, überſah ſie ſofort, daß die Geburt 
dieſes Knaben auch für ſie, und zwar in Bezug auf 
die Verwirklichung ihrer Hoffnung auf die Hand 
des Barons Wolf, von ungünſtiger Bedeutung ſein 
würde. Die glänzende Stellung, welche ihr an der 
Seite des Barons als Herrin von Schloß Wolfs⸗ 
burg ſpäter in Ausſicht ſtand — Baron Wolf galt 
ja bis dahin als einſtiger Erbe der Wolfsburg'ſchen 
Beſitzungen — war eben mit der Geburt des Knaben 
in weite Ferne gerückt, ja es ſtand zu befürchten, 
daß der Baron ſie bei ſeiner Mittelloſigkeit eines 


Tages ganz ſitzen laſſen und davongehen würde. 


Dieſer Umſtand war ſomit ein Grund für ihr 
ſchnelles Eingehen auf Baron Wolfs Forderung. 
Als zweiten Grund möchte ich das Mitleid mit 
dem kleinen Knäblein gelten laſſen, ſowie die wohl⸗ 
berechtigte Beſorgniß, es könne ihr Verlobter an 
ihm zum Mörder werden. Das Kind war ſehr 
ſchwächlich; es war zweifelhaft, ob es am Leben 
blieb. Starb es, ſo traf Niemand eine Schuld an 
ſeinem Tode, vorausgeſetzt, daß es ſich in guter, 
ſorgſamer Pflege befunden hatte; blieb es aber 
wider Erwarten am Leben, ſo konnte es für die 
Meiners zu einer furchtbaren Waffe gegen den 
Baron werden, wenn dieſer das ihr verpfändete 
Eheverſprechen ſpäter nicht erfüllen ſollte. Sie 
ſchütteln abermals ungläubig den Kopf, Herr Amts⸗ 
gerichtsrath; bedenken Sie aber wohl, daß wir es 
hier mit zwei ungewöhnlichen Charakteren zu thun 
haben. Frau Stücker ſpielte bei der ganzen Betrugs⸗ 
geſchichte eine durchaus paſſive Rolle. Das Weib 
wurde vorläufig mit einigen hundert Thalern zum 
Schweigen verpflichtet; erſt in ſpäteren Jahren trat 
ſie mit größeren Forderungen hervor. Eine Aus⸗ 
wechslung der beiden Kinder, nämlich des adelige igen 
Sprößlings gegen das Kind der Tochter der Stüder, 
hat niemals ſtattgefunden!“ 

„Was?! Wohin iſt denn der Knabe gekommen 
und wo iſt das der Meiners eingehändigte Sünden⸗ 
geld geblieben? fragte überraſcht der Amtsgerichts⸗ 


rath. 
(Fortjegung folgt.) 
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